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Die Schnur höher gespannt
Eine fulminante Saison haben die Faustballer des Satus Schaffhausen mit ihrem 

Trainer Werner Flückiger (im Bild) hinter sich. Aus der 1. Liga kommend, stieg 

die Mannschaft nach nur einer Saison in der Nationalliga B diesen Herbst in die 

Nationalliga A auf. Zum einen ist das Team in den letzten Jahren zu einer 

Einheit zusammengewachsen, zum andern verfügt es über Spieler mit indivi-

dueller Klasse. Um ein Haar wäre die Mannschaft gar Cupsieger geworden. Aber 

was nicht ist, das kann ja noch werden. Seite 14
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Wegen der Herbstferien liegt heute 

lediglich der Kalender in der Mitte 

der Zeitung – zum Herausnehmen. 
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Unser Entwicklungshelfer im Nationalrat

Hans-
Jürg Fehr

in den Nationalrat
Liste 1 Bisher

Wir wählen ihn:
 Erich und Susanne Bryner, Schaffhausen

Thomas Roy, Schaffhausen
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2 Die Zweite

Wer je daran gezweifelt hat, dass die «Schaff-
hauser Nachrichten» immer noch ein stramm 
bürgerliches Kampfblatt sind, wurde am ver-
gangenen Samstag auf den Boden der Wirk-
lichkeit zurückgeholt. Die dominierende Zeitung 
in der Region Schaffhausen, die sich gern als 
offene Forumszeitung darstellt, zeigte in ihrer 
Wahlempfehlung für den National- und Stän-
derat ihr wahres Gesicht, indem sie ganz unbe-
scheiden den Allmachtsanspruch von FDP und 
SVP formulierte: Schön paritätisch möchten die 
«Schaffhauser Nachrichten» unsere vierköpfige 
Vertretung in Bern zwischen SVP und FDP auf-
teilen. Beide sollen je einen Sitz in den beiden 
Parlamentskammern bekommen, als würde es 
bei diesen Wahlen um die Aufteilung eines Fa-
milienbesitzes gehen.

Das ist nichts Neues unter der Schaffhauser 
Sonne, das war schon bei jeder Wahl so. Und wie 
bei jeder Wahl  könnte man sich auch jetzt darü-
ber aufregen, dass die «SN» einmal mehr, mangels 
Konkurrenz, ihre publizistische Macht auszuspie-
len versuchen. Solange aber die Abonnenten, die 
nicht SVP und FDP wählen, das alles immer wie-
der sang- und klanglos schlucken, wird sich nichts 
ändern. Viel besser als alles Jammern und Fluchen 
über die «Vordergasse» ist darum ein Entscheid an 
der Urne, der dem führenden Schaffhauser Blatt 
zeigt, dass sein Einfluss Grenzen hat. 

Wenn Sie also nicht wollen, dass SVP und 
FDP die Verteilung der National- und Stände-
ratssitze unter sich ausmachen, dann dürfen Sie 
am Wahlsonntag nicht kneifen. Die Alternative 
zum bürgerlichen grau in grau ist rot und grün, 
denn der Kanton Schaffhausen ist politisch nicht 
so eintönig, wie es die offizielle Wahlempfehlung 
der «Schaffhauser Nachrichten» vorgaukelt. 

Die rote Farbe bekommen Sie bei der Liste 1 
(SP). Nationalrat Hans-Jürg Fehr hat aufgrund 
seiner Leistungen eine ehrenvolle Wiederwahl 
verdient. Das nicht-bürgerliche Schaffhausen 
braucht eine Stimme in Bern, die dort gehört 
wird. Wenn Sie nicht die reine SP-Liste einle-
gen, sondern alt und jung kombinieren möchten, 
empfiehlt sich die Ergänzung der Liste 1 mit dem 
politischen Nachwuchs der Listen 5 (JUSO) und 8 
(AL) – oder umgekehrt. Da diese Listen mitein-
ander verbunden sind, kommen ihre Stimmen 
am Ende in den gleichen Topf.

Während die Nationalratswahl in diesem 
Wahlherbst weniger Beachtung findet als sonst, 
fiebert das politisch interessierte Schaffhausen 
mit Spannung dem Ausgang der Ständerats-
wahl entgegen. Im Gegensatz zur Nationalrats-
wahl ist die Ständeratswahl immer noch eine 
Majorzwahl. Da hat Links-Grün normalerwei-
se keinen Stich, aber jetzt könnte es wegen der 
Zahl der Kandidaten anders sein. Darum gilt: 
Wenn Sie Ihren Stimmzettel nicht leer einlegen, 
sondern beide Stimmen vergeben, zum Beispiel 
an Matthias Freivogel (SP) und Herbert Bühl 
(ÖBS), dann treiben Sie das absolute Mehr hoch 
und verhindern, dass die beiden von den «SN» 
gepuschten Kandidaten von SVP und FDP be-
reits im ersten Wahlgang locker gewählt wer-
den. Schon das wäre ein grosser Erfolg.

Eurokrise war kaum spürbar
Kanton: Schaffhausen Tourismus hat eine gute Saison hinter sich – mit einer Ausnahme  8

«Fast wie eine IWC-Uhr»
Kanton: Eine Schaffhauser Chronik als Lebenswerk  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18

Verschobene Architekturen
Kultur: Christine Aries und Marion Ritzmann im Forum Vebikus  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  22

Rubriken
Notizen: Stefan Zanelli über ein sardisches Mahl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23
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Die Alternative ist rot und grün

Bernhard Ott über die 
«SN»-Wahlempfeh-
lung
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Ehrenamtliches Engagement für zufriedene Jugendliche und eine sichere Stadt

Prävention statt Intervention
Die Singener Kriminalprävention schickt an den Wochenenden neuerdings sogenannte «Nachtwanderer» 

auf die Strassen. Diese sollen für Sicherheit sorgen und das Gespräch mit den Jugendlichen suchen.

Marlon Rusch

Letztes Wochenende waren die Singener 
«Nachtwanderer» zum ersten Mal auf Tour. 
Zu dritt sind sie mit ihren blauen Westen 
die Plätze angelaufen, an denen sich die 
Jugendlichen am Abend und in der Nacht 
treffen und manchmal eben auch Radau 
machen, Scherben hinterlassen und so 
den Unmut der Singener auf sich ziehen. 
Dort haben sie versucht, mit den Jugend-
lichen in Kontakt zu treten. Mit dabei: Ein 
Rucksack mit Taschenlampe, einem Erste-
Hilfe-Set, Müllbeutel und Flyern, die das 
Projekt beschreiben; die Standardausrüs-
tung der «Nachtwanderer». 

Die Idee, dass geschulte Bürger nachts 
ehrenamtlich durch die Stadt ziehen und 
mit den Jugendlichen reden, ist in den 

80er-Jahren in Schweden entstanden und 
seither Schritt für Schritt über Nord-
deutschland bis nach Süddeutschland 
vorgedrungen. 2010 führte Konstanz die 
Nachtwanderer ein, jetzt wandern sie 
auch in Singen. 

Das Konzept, das von der Singener Kri-
minalprävention umgesetzt wird, sieht 
vor, dass Bürger ab 25 Jahren an den Wo-
chenenden von 20 Uhr bis 1 oder 2 Uhr 
morgens in Kleingruppen unterwegs 
sind, die Brennpunkte anlaufen und eine 
Beziehung zu den Jugendlichen aufbau-
en, die sich dort bewegen. Dabei wollen 
sie nicht mit erhobenem Zeigefinger auf-
treten, sondern auf die Jugendlichen ein-
gehen. «Nachtwanderer treten deeskalie-
rend auf», meint Marcel Da Rin, Mitarbei-
ter der Singener Kriminalprävention und 

geistiger Vater der hiesigen «Nachtwan-
derer». «Wenn wir merken, dass wir bei 
den Jugendlichen nicht erwünscht sind, 
machen wir sofort rechtsum kehrt. Wir 
wollen niemandem etwas aufzwingen. 
Die meisten unterhalten sich aber gern 
mit uns und fragen uns auch mal aus.» Es 
gehe dabei primär darum, den Jugendli-
chen zu zeigen, dass sich die Erwachse-
nen für sie und ihre Bedürfnisse interes-
sierten. Die Erfahrung aus anderen Städ-
ten zeige, dass Nachtwanderer anfangs 
oft von den Jugendlichen belächelt wer-
den, durch regelmässige Präsenz mit der 
Zeit aber eine Art Vertrauensverhältnis 
zwischen Jugendlichen und Nachtwande-
rern entstehe, das auch genutzt werden 
könne, um Hilfe zu vermitteln. Direkt 
Hilfe anbieten, Namen notieren und wei-

Marcel Da Rin von der Kriminalprävention Singen ist vom Konzept «Nachtwanderer» überzeugt. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 9. Oktober 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Daniel Müller. Predigt zu Matthä-
us 18, 21-35: «Der unbarmherzi-
ge Knecht»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Georg Stamm

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. «Jesus wählt 
uns alle» (Joh. 15; 9-17), Pfr. 
Matthias Eichrodt

Dienstag, 11. Oktober 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Münster: Frauenkreis: Alt wer-

den ist (auch) schön! Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 12. Oktober 
12.00 St. Johann: Mittagessen für je-

dermann im Schönbühl. Anmel-
dung bis 10. 10. im Sekretariat, 
Tel. 052 624 39 42

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 13. Oktober 
07.20 St. Johann: 58plus. Ganzta-

gesausflug ins Kloster Einsie-
deln, Pfr. Heinz Brauchart; An-
meldung im Sekretariat 052 624 
39 42

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 9. Oktober
10.00 Gottesdienst

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 9. Oktober
9.30 Uhr. Eucharistiefeier, Bischof em. 

Fritz-René Müller

Mieterinnen- und Mieterverband
Schaffhausen und Umgebung

Mieter und Mieterinnen wählen 

Matthias Freivogel 
in den Ständerat

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 9. Oktober
10.45 Gottesdienst mit Taufe, Jes. 49, 

16 «in die Handflächen einge-
zeichnet», Pfr. Daniel Müller

 Orgel: Peter Geugis

Montag, 10. Oktober
18.00 Musicalprobe «Eine Liebe für 

Magdalena», HofAckerZentrum

Dienstag, 11. Oktober
07.45 Besinnung am Morgen  

Donnerstag, 13. Oktober
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum 

Amtswoche 41:  Daniel Müller  

Amtliche Publikationen

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).

-

Am Abfuhrtag bis 07.00 Uhr bereitstellen.

STADT SCHAFFHAUSEN 

STADT SCHAFFHAUSEN 
TIEFBAU UND ENTSORGUNG

ÖFFENTLICHE PLANAUFLAGE
Gestützt auf Art. 43 Abs. 1 des kantonalen Strassen-
gesetzes vom 18. Februar 1980 (StrG), wird das 
Projekt für die

Ebnatstrasse, Knoten Buchen- / 
Rheinhardstrasse, Kreisel  

öffentlich aufgelegt.

Das Ausführungsprojekt liegt vom 

Freitag, 7. Oktober 2011, bis zum Montag,  
7. November 2011 

im städtischen Tiefbauamt, Pfarrhofgasse 2,  
2. Stock, öffentlich auf. Personen, die wegen einer 
Behinderung die Treppen zur Auflage nicht benützen 
können, wenden sich zur Vereinbarung eines Termins 
an das Sekretariat Tiefbauamt, Tel. 052 632 53 55.

Öffnungszeiten:   
Montag bis Freitag, 10.00 bis 12.00 Uhr und 
 13.30 bis 17.00 Uhr.

Wer an der Änderung oder Aufhebung des 
Ausführungsprojektes ein schutzwürdiges eigenes 
Interesse geltend macht, kann innert 30 Tagen  
mit schriftlicher Begründung Einsprache beim  
Baureferat der Stadt Schaffhausen, Stadthaus,  
8200 Schaffhausen, erheben (Art. 44 Abs. 1 StrG). 

Die betroffenen Grundeigentümer werden mit 
eingeschriebenem Brief auf die Planauflage 
hingewiesen.
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terleiten, das tun die Nachtwanderer 
nicht. Damit grenzen sie sich auch klar 
ab von der professionellen, mobilen Ju-
gendarbeit, die auch auf den Singener 
Strassen unterwegs ist, aber viel direkter 
auf die Jugendlichen einwirken soll. 

«Wir sind nicht von der Polizei!»
Am Startwochenende konnten die Nacht-
wanderer nach eigenen Angaben noch 
nicht den ganz grossen Erfolg verzeich-
nen. Mit drei Gruppen von Jugendlichen 
und einem betrunkenen Radfahrer haben 
sie kurze Gespräche geführt. Diesen konn-
ten sie zwar nicht überzeugen, dass er sein 
Fahrrad nach Hause schiebt, doch immer-
hin hat er eingewilligt, sein Licht einzu-
schalten. Solche kleinen Erfolge machen 
Mut und zeigen, dass man auf dem rich-
tigen Weg ist.

«Das ist ganz normal», so Da Rin. «An-
fangs müssen wir erst einmal klein an-
fangen und klarmachen, wer wir über-
haupt sind. Und vor allem, dass wir nichts 
mit der Polizei zu tun haben.» Die Polizei 
verfolge einen viel restriktiveren Ansatz 
im Umgang mit den Jugendlichen. Ihnen 
werde verboten, sich nachts in bestimm-
ten Parks aufzuhalten oder Alkohol zu 
trinken, und sollten sie sich dem wider-

setzen, würden sie von der Polizei ge-
büsst und weggewiesen, während die 
Nachtwanderer eher versuchten, Plätze 
zu finden, an denen die Jugendlichen 
sein dürfen und auch sollen. Sie wollen 
ihnen zu verstehen geben, dass man sie 
toleriert und respektiert, sofern sie sich 
an die Grundregeln halten und ihren 
Müll entsorgen. «Die Jugendlichen sind 
nämlich viel verständnisvoller, als man 
glauben würde, solange man ihnen eben-
falls mit Respekt begegnet», weiss Marcel 
Da Rin aus seiner langjährigen Erfahrung 
als Sozialarbeiter zu berichten. So kommt 
es vor, dass die Nachtwanderer auch mal 
mit den Jugendlichen zusammen deren 
Müll aufsammeln und so mit gutem Vor-
bild vorangehen. 

Die Polizei steht dem Projekt bislang 
skeptisch gegenüber. Doch das soll sich 
durch konsequentes Tagebuchführen der 
Nachtwanderer und gezielte Evaluation 
der Einsätze möglichst schnell ändern. Au-
sserdem soll mit der «Betreuung» der Ju-
gendlichen auch ein Gefühl der Sicherheit 
für die Erwachsenen geschaffen werden.

Wehret den Anfängen
Singen hat laut Da Rin einen schlechten 
Ruf bezüglich Kriminalität, und das ei-

gentlich zu Unrecht. Früher hatte man 
tatsächlich grosse Probleme mit Krimi-
nalität und Drogen, doch heute liegt die 
Stadt diesbezüglich im baden-württem-
bergischen Durchschnitt. Mit dem Start 
des Nachtwanderer-Projekts will man 
auch nicht auf einen Missstand reagie-
ren, sondern etwas tun, bevor ein sol-
cher entsteht.

Um die subjektiv empfundene Sicher-
heit der Bürger wiederherzustellen, be-
gleiten die Nachtwanderer jedoch bei-
spielsweise auch Besucher der Stadthalle 
nach den Vorstellungen zu den Bushalte-
stellen und sorgen so durch ihre blosse 
Präsenz für ein Gefühl der Sicherheit. Dies 
funktioniert, obwohl es die oberste Prä-
misse der Nachtwanderer ist, sich selbst 
niemals in Gefahr zu begeben. Wenn tat-
sächlich Gefahr droht, wird sofort die Po-
lizei alarmiert. Die Nachtwanderer – aktu-
ell wechseln sich zehn Personen in ihren 
Schichten ab, 40 wären ideal – sind derzeit 
zwischen 47 und 63 Jahre alt, sowohl Män-
ner als auch Frauen, von der ehemaligen 
Chefärztin bis zum Kantinenmitarbeiter. 
Sie alle haben ein De eskalations-Training 
absolviert und einen Erste-Hilfe-Kurs be-
legt. Bisher sind die Einsätze ehrenamt-
lich, die Arbeit wird lediglich mit kleinen 
Sponsorengeschenken vergütet. Die Ge-
waltprävention Singen ist aber aktiv auf 
der Suche nach Förderbeiträgen und wei-
teren Sponsoren, damit der Einsatz für in-
teressierte Bürger etwas attraktiver wird 
und sich künftig hoffentlich noch mehr 
Singener als Nachtwanderer bewerben.

Auch Schaffhausen interessiert
In Schaffhausen ist das Konzept «Nacht-
wanderer» bisher kein Thema. Kerstin 
Willuweit von der Jugendarbeit Schaff-
hausen begrüsst das Engagement der Sin-
gener in diesem Bereich jedoch sehr. Da-
durch, dass die Bevölkerung selbst sich en-
gagiere, werde ein kleiner, aber wichtiger 
Schritt in Richtung verbesserte Zivilcou-
rage getan. Die Kluft zwischen den Gene-
rationen sei in den letzten Jahren grös ser 
geworden, und der Anruf an die Polizei, 
wenn ein paar Jugendliche Lärm machen, 
sei heutzutage schnell getätigt, obwohl 
ein beherztes Gespräch oft mehr bringen 
und die Situation weniger eskalieren las-
sen würde. Ausserdem sei es mit «norma-
len Bürgern» einfacher, Brücken zu schla-
gen zu den Jugendlichen, als wenn offizi-
elle Stellen sich mit ihnen befassen. Die 
Jugendarbeit Schaffhausen wird das Kon-
zept «Nachtwanderer» im Auge behalten.Da Rin ist auch selbst als Nachtwanderer auf den Strassen unterwegs. Foto: Peter Pfister



Praxedis Kaspar

Was im Schaffhauser Schulhaus Hoh-
berg seit 2005 erfolgreich praktiziert 
wird, nämlich die Klassenhilfe von der-
zeit sieben älteren Frauen und Männern, 
das wird jetzt in Neuhausen und in an-
dern Gemeinden des Kantons – beispiels-
weise in den Schulen Buchberg, Randen-
tal und Hallau – mittels Leistungsverein-
barung zwischen Schule und Projektträ-
gerin Pro Senectute auf eine neue, offi-
zielle Basis gestellt: Primarlehrer Stefan 
Balduzzi hat das Konzept, das der Zusam-
menarbeit zugrunde liegt, als Diplomar-
beit zum Abschluss seiner Zusatzausbil-
dung zum Schulleiter verfasst.

Angesichts des Erfolgs der bisherigen 
Klassenhelfer gaben Pro-Senectute-Leite-
rin Lotti Winzeler und Pro-Senectute-Prä-
sident Heinz Albicker anlässlich einer 
Medienorientierung am letzten Freitag 
im Neuhauser Schulhaus Rosenberg ih-
rer Hoffnung Ausdruck, dass sich weitere 

Schulen ermutigt fühlen, am Projekt «Ge-
nerationen im Klassenzimmer» teilzu-
nehmen. Heinz Albicker denkt sogar da-
rüber nach, sich selbst als Klassenhelfer 
zu betätigen, besonders seit ihm klar ge-
worden ist, dass Ferien und Reisepläne 
durch ein solches Engagement nicht ver-
eitelt werden. 

Mit von der Partie an der Medienorien-
tierung war auch Erziehungsdirektor 
Christian Amsler, einst selbst Lehrer und 
später Dozent an der Pädagogischen 
Hochschule. Amsler unterstützt das Pro-
jekt «Generationen im Klassenzimmer» 
aus der Überzeugung heraus, dass alle Be-
teiligten viel gewinnen dabei. Die Beden-
ken mancher Lehrpersonen, pädagogi-
sche Laien in die Schulstube zu lassen, 
kann Amsler verstehen, aber er teilt sie 
angesichts der positiven Erfahrungen 
nicht. Wichtig sei ein klares Konzept mit 
klugen Rahmenbedingungen und einer 
Leistungsvereinbarung, welche die Rolle 
der Klassenhelfer regle. Und natürlich 

brauche es selbstbewusste Lehrpersonen, 
«die ihr Schulzimmer offen halten für die 
Welt». 

Neuhausen begeistert
Der Neuhauser Schulpräsident Ruedi 
Meier weiss, wovon er spricht, wenn er 
seiner Freude über die neue Betreuungs-
möglichkeit mit derzeit fünf Klassenhil-
fen Ausdruck gibt: Die Probleme und der 
Leidensdruck in der äusserst heteroge-
nen und gemischtkulturigen Neuhauser 
Schulwelt seien zeitweise so gross gewe-
sen, dass man gar nicht darum herumge-
kommen sei, neue Lösungen zu suchen. 
Auch darum hat Neuhausen inzwischen 
eine höchst fortschrittliche Primarschu-
le: Für jede Klasse sind zwei Lehrperso-
nen und eine Heilpädagogische Fachper-
son zuständig, neu kommen auf Wunsch 
die unterstützenden älteren Frauen und 
Männer als Klassenhilfen dazu.

Und so soll es funktionieren: Frauen 
und Männer im Pensionsalter, die als Frei-
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Generationen im Klassenzimmer: Neuhausen begeistert, Schaffhausen skeptisch

«Grosselternprinzip» in der Schule
Ältere Frauen und Männer als Klassenhilfen: Während Neuhausen von einem Lehrer ein Konzept erar-

beiten liess und jetzt begeistert danach arbeitet, ist der Schaffhauser Schulreferent skeptisch  – aus 

pädagogischen Gründen und wegen der Kosten.

Zwei «Schulfreaks»: Projektverfasser und Schulleiter Stefan Balduzzi (links) und Koordinator Peter Klenke. Foto: Peter Pfister



willige von der Pro Senectute respektive 
deren Koordinationsstelle unter der Lei-
tung von Peter Klenke rekrutiert, durch 
einen Schnuppereinsatz eingeführt und 
in ihrer Aufgabe begleitet werden, über-
nehmen in Primarklassen auf Wunsch 
der Lehrpersonen eine unterstützende 
Rolle – in der Regel für maximal einen 
halben Tag pro Woche auf freiwilliger, 
also unentgeltlicher Basis. Sie haben die 
Klasse im Auge, arbeiten in den Gruppen 
mit, helfen bei der sprachlichen Verstän-
digung sowie beim Lösen und Kontrollie-
ren bestimmter Aufgabestellungen. Die 
Leitung der Klasse bleibt dabei ausschliess-
lich den Lehrpersonen vorbehalten, die 
Klassenhilfen tragen keinerlei Verantwor-
tung für schulische Fragen und richten 
sich in allem nach den Anweisungen der 
Lehrpersonen. Die älteren Menschen be-
reichern die Klasse mit ihrer gefestigten 
Persönlichkeit, ihrer Erfahrung und las-
sen die Kinder erleben, wie wohltuend 
und stabil die verlässliche Präsenz einer 
älteren Person sein kann. Gerade heute, 
wo viele Kinder ihre Grosseltern kaum 
kennen, weil diese zu weit weg leben, weil 
sie keine Zeit haben oder die Familie ge-
trennt lebt, kann die Erfahrung mit den 
Seniorinnen und Senioren in der Schule 
besonders wertvoll sein. Dass die Schular-
beit auch den älteren Menschen sehr viel 
Freude und Befriedigung bringt, versteht 
sich. An der Medienkonferenz berichte-
ten die in der Schule Neuhausen tätige Su-
sanne Wäckerlin und Koordinator Peter 
Klenke, der zu Beginn selbst im Hohberg-

Schulhaus tätig war, wieviel Freude und 
Genugtuung ihnen diese Art von Freiwil-
ligenarbeit gibt.

Möglich ist die Schulassistenz von Seni-
orinnen und Senioren auf allen Stufen 
der Primar- und Oberstufenschule, aber 
auch in Kindergärten und Horten. Der 
verbindliche Projektrahmen sieht einen 
schriftlichen Arbeitsvertrag samt Versi-
cherung vor und hält fest, dass die päda-
gogische und fachliche Verantwortung 
ausschliesslich bei den Lehrpersonen 
liegt. Kommt die Sache nicht zum Klap-
pen, können beide Seiten sofort zurück-
treten. Der Kontakt zu den Kindern bleibt 
auf den öffentlichen Raum, also die Schu-
le beschränkt, die Kinder gehen nicht zu 
den älteren Menschen nach Hause. Die 
Eltern werden über den Einsatz infor-
miert, die Teilnahme der Klassenhilfen 
an Elternanlässen ist erwünscht. Und: 
Die Pro Senectute sorgt für die Vermitt-
lung, Begleitung und Weiterbildung der 
Projektteilnehmenden und stellt der Part-
nergemeinde, im aktuellen Fall also der 
Schule Neuhausen, jährlich am Ende des 
Schuljahres 230 Franken pro Klassenhilfe 
in Rechnung.

Schaffhausen skeptisch
Es ist, neben pädagogischen Bedenken, ge-
nau diese Tatsache der Kostenpflicht, die 
den Schaffhauser Schulreferenten davon 
abhält, die Klassenhilfen in grösserem 
Rahmen einzuführen. Der Stadtschulrat, 
schreibt Urs Hunziker auf Anfrage, habe 
die Absicht gehabt, ausser im Hohberg 

in weiteren Schulhäusern Klassenhilfen 
einzuführen. Durch den Abschluss einer 
Leistungsvereinbarung mit Pro Senectu-
te erhalte die bis anhin kostenlose Dienst-
leistung nun aber eine finanzielle Kom-
ponente. Die notwendigen Beträge seien 
zwar budgetiert worden, aber angesichts 
des engen  Budgetrahmens habe man die 
Leistungsvereinbarung auf die Klassen-
hilfe im Schulhaus Hohberg beschränkt, 
wo sie seit Längerem installiert sei. Aller-
dings müsse der Grosse Stadtrat noch sei-
ne Zustimmung geben.

Auf die Frage, ob er Klassenhilfen durch 
ältere Frauen und Männer als grundsätz-
lich förderungswürdig für die städtischen 
Schulen betrachte, schreibt Hunziker: 
«Die von uns bisher beschäftigten Aufga-
benhilfen waren stets Lehrpersonen mit 
einer pädagogischen Grundausbildung, 
die sich mit unsern Lehrmitteln und de-
ren didaktischem Hintergrund ausken-
nen. Wie sollen Seniorinnen und Senio-
ren, die nicht über dieses Wissen verfü-
gen, als Klassenhilfen eingesetzt werden 
können? Ist dies nicht eine Abwertung 
des Lehrberufes? Man verstehe mich 
nicht falsch – als für die Betagtenbetreu-
ung zuständiger Referent muss mir alles 
daran liegen, für sinnvolle Tätigkeitsge-
biete von Menschen im dritten Lebensab-
schnitt besorgt zu sein. Ich sehe aber de-
ren Einsatz dort, wo sie ihre Stärken ha-
ben: Beispielsweise beim Imker, der einer 
Schulklasse mit Freude sein Hobby näher-
bringt oder beim ehemaligen Luftschiff-
koch, der Schülerinnen und Schülern aus 
Zeiten zu berichten weiss, die längst ver-
gangen sind und Erlebnisse zu schildern 
vermag, über die sonst niemand mehr Be-
scheid weiss.

Damit komme ich zum zweiten As-
pekt, zur didaktischen Auseinanderset-
zung mit den heutigen Lehrmitteln. 
Selbst langjährige Lehrpersonen müssen 
sich mit unsern neuen Lehrmitteln ver-
tieft auseinandersetzen, um sie im Unter-
richt zielgerichtet einsetzen zu können. 
Lesenlernen heute ist nicht mehr mit 
dem gleichen Vorgang von vor zwanzig 
oder dreissig Jahren zu vergleichen, das 
Aneignen mathematischer Kenntnisse 
schon gar nicht. Hier habe ich meine 
gros sen Fragezeichen. Wie sollen Laien 
da unterstützen können? Das Vermitteln 
von lebenspraktischer Erfahrung durch 
Seniorinnen und Senioren – das befür-
worte ich uneingeschränkt, beim Einsatz 
von Klassenhilfen bin ich nach wie vor 
skeptisch.»
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«Das hält mich lebendig»
Susanne Wäckerlin ist eine der Neu-
hauser Klassenhelferinnen. Nach ei-
nem Schnupperjahr ist sie nun im 
Kirchacker-Schulhaus offizielle Mitar-
beiterin im Projekt «Generationen im 
Klassenzimmer», was ihr unglaublich 
Freude macht. Die 69-jährige ehemali-
ge Hauswirtschaftslehrerin ist seit fünf 
Jahren im Ruhestand und nach wie vor 
an allem, was mit Schule zu tun hat, 
interessiert: Sie mag Kinder und ver-
trägt sie prima. Sie ist fasziniert von 
den modernen Lernmethoden, die sich 
so ganz und gar von früher unterschei-
den. Sie darf, und darüber ist sie froh, 
das Unterrichten, Verantwortungtra-
gen und Erziehen ganz dem Klassen-
lehrer überlassen und sich selbst für 

die Kinder Zeit nehmen, zum «Knöp-
felösen», zum Verbessern des sprach-
lichen Verständnisses, zum gemeinsa-
mem Aufgabenkontrollieren. Zur Mit-
hilfe beim Setzen von Pflanzenstecklin-
gen in der Naturkunde oder zum Mit-
begleiten einer Klassenreise. Jeweils 
am Montagmorgen ist sie für drei Lek-
tionen in der Schulstube präsent. Jede 
Woche freut sie sich auf die Kinder, die 
aus ganz unterschiedlichen Kulturen 
kommen und mit denen sie trotzdem 
keine Verständigungsschwierigkeiten 
hat. Susanne Wäckerlin ist überzeugt, 
dass alle im Klassenzimmer vom Gene-
rationenprojekt profitieren. Von sich 
selbst aber sagt sie: «Es hält mich le-
bendig, offen und flexibel.» (P. K.)



Bea Hauser

Am letzten Montag, 3. Oktober, war Tag 
der deutschen Einheit, es war also wieder 
einmal ein «Nudel-Sonntag» im Schaff-
hauserland. Gemäss «Radio Munot» hat 
das Einkaufszentrum im Herblingermarkt 
zwar genauso viele deutsche Besucherin-
nen und Besucher registriert wie im Vor-
jahr, aber sie haben deutlich weniger kon-
sumiert. Der schwache Euro respektive der 
starke Franken ist dafür die Ursache.

Grund genug für einen kleinen Rück-
blick auf die Tourismussaison 2011. Im 
Mai meldeten die Medien, dass der schwa-
che Euro der Schweizer Hotellerie die 
Sommersaison vermiesen werde. Das 
stimmt nach gut fünf Monaten für den 
Kanton Schaffhausen nicht. Beat Hedin-
ger, Direktor von Schaffhauserland Tou-

rismus, sagt auf Anfrage, man könne 
sich nicht beklagen. Im Januar bis Juli 
hätten die Logiernächte (die Anzahl Über-
nachtungen in allen klassifizierten Ho-
tels) im Kanton Schaffhausen um 12,4 
Prozent gegenüber dem Vorjahr zuge-
nommen. Die Zahlen von August und 
September hat Hedinger noch nicht er-
halten. 

«Schaffhausen mit Stein am Rhein und 
dem Rheinfall ist und bleibt eine Tages-
destination», unterstreicht Beat Hedin-
ger. Man habe mehr Gruppengeschäfte 
als im letzten Jahr verbuchen können. 
Auch die Angebote für Wochenendauf-
enthalte mit den sogenannten Packages 
sind laut dem Tourismus-Direktor gut ge-
laufen. «Immerhin haben wir 30 ver-
schiedene Packages im Angebot», meint 
er. Auch die Aktion «3 für 2» mit drei 

Übernachtungen für den Preis von zwei 
sei «eine gute Geschichte» und habe eine 
positive bis sehr positive Bilanz.

Wermutstropfen Direktverkauf
Ein Wermutstropfen ist laut Beat Hedin-
ger der Verkauf im Info-Shop am Rhein-
fall. Zwar würden gleich viele Gäste den 
Rheinfall besuchen wie im letzten Jahr, 
aber sie würden viel weniger einkaufen. 
«Ich schätze, wir haben dort einen Ver-
lust von 15 bis 20 Prozent», so Beat Hedin-
ger. Diesen Minderumsatz verschmerzt 
Schaffhauserland Tourismus nicht so 
leicht, denn die Marge auf den am Rhein-
fall verkauften Artikeln – Souvenirs und 
dergleichen – sind laut Hedinger recht 
hoch. Die Schaffhauser Tourismusorga-
nisation begrüsst die Festsetzung des Eu-
rokurses auf 1.20 Franken. Beat Hedinger 
meint allerdings, ein Kurs von 1.30 Fran-
ken wäre fairer. 

«Bei uns übernachteten in dieser Sai-
son etwa gleich viele Gäste wie im letzten 
Jahr», sagt Arnold Graf, Hotelier im Hotel 
Bahnhof. Sein Haus ist weniger auf Tou-
risten angewiesen, weil es in dieser Preis-
klasse eher von Geschäftsleuten frequen-
tiert wird. «Wir sind ein Stadthotel und 
merken in diesem Segment die Euro-Kri-
se weniger», hält Hotelier Graf fest. Und: 
«Ich sehe auch für die kommenden Mo-
nate keine Anzeichen einer Krise.» Seine 
Kollegen hingegen, die Ferienhotels in 
Berggebieten betreiben, haben Arnold 
Graf gesagt, sie hätten die Euro-Krise eher 
gespürt. «Dort befürchten sie jetzt einen 
Einbruch in der Wintersaison», so Graf.

Peter Pirnstill hat das Hotel Kronenhof 
am 1. Januar dieses Jahres übernommen. 
Daher hat er keine grossen Vergleichs-
möglichkeiten. Es könne sein, sagte er 
auf Anfrage, dass es ein paar Logiernäch-
te weniger gegeben habe. «Aber ob es an 
der Euro-Krise liegt?», fragt er. Bei einer 
80-prozentigen Belegung des Hauses jam-
mere man auf recht hohem Niveau. We-
nigstens sei das neu eingerichtete Restau-
rant äusserst erfreulich angelaufen, freut 
sich Peter Pirnstill. 
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Schaffhausen Tourismus und einige Hoteliers erlebten eine gleich gute Saison wir im Vorjahr

Eurokrise war kaum spürbar
Noch im Mai wurde dem Schweizer Tourismus wegen des schwachen Euros eine schlechte Saison 

vo rausgesagt. Ein Rückblick auf die Schaffhauser Sommersaison belegt aber das Gegenteil. 

Viele auswärtige Gäste suchen ihre Informationen im Touristservice am Herrenacker. 
Sie kamen gleich oft wie im letzten Jahr, konsumierten aber weniger. Foto: Peter Pfister



Adrian Ackermann

az Romina Loliva, wo trifft man Sie 
öfter an, an der Universität oder im 
Büro des Verbands der Schweizer Stu-
dierendenschaften (VSS)?
Romina Loliva Im Büro. Diese Aufga-
be beansprucht mich sehr. Jetzt, da das 
Semester gerade begonnen hat, bin ich 
aber auch wieder regelmässig an der Uni 
– zwei Tage die Woche.

Auch wenn der VSS der offizielle Ver-
band der Schweizer Studierenden ist, 
so scheint er in der Öffentlichkeit 
doch ziemlich unbekannt zu sein. 
Woher kommt das?
Das ist ein bekanntes Problem, und es hat 
verschiedene Gründe. Zum einen bean-

sprucht studentisches Engagement viel 
Zeit, und es braucht auch das persönli-
che Interesse daran. Zum anderen ist un-
ser Anspruch, alle Studierenden mit ei-
ner Stimme zu vertreten, nicht einfach 
zu erfüllen. Wir haben heute eine äus-
serst heterogene Hochschullandschaft 
mit den ETHs, den Unis und den Fach-
hochschulen. Der VSS vertritt die Studie-
renden aller drei Bildungstypen erst seit 
1998. Die einzelnen Studentenvertretun-
gen an den Hochschulen unterscheiden 
sich in der Entwicklung, in den Schwer-
punkten oder auch in der politischen 
Ausrichtung. 

Wie sieht denn Ihre tägliche Arbeit 
aus?
Sie ist in Ressorts aufgeteilt. Wir beschäf-

Romina Loliva über die Politik: «In gewissen Kreisen besteht ein Unbehagen gegenüber den Universitäten.»   Fotos: Peter Pfister
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Romina Loliva arbeitet in Bern beim Verband der Schweizer Studierendenschaften (VSS)

«Bildung muss für alle offen sein»

Der VSS
Der Verband der Schweizer Studie-
rendenschaften (VSS) wurde 1920 
gegründet. Er setzt sich aus den ein-
zelnen Sektionen (Studierendenver-
tretungen) vieler Universitäten und 
Fachhochschulen sowie der ETH Zü-
rich und der ETH Lausanne zusam-
men. Der VSS sieht sich als natio-
nale und internationale Vertretung 
der Studierenden und betreibt akti-
ve Hochschulpolitik. Ein Grosspro-
jekt des VSS ist die «Stipendieniniti-
ative», die sich für eine Harmonisie-
rung und einen moderaten Ausbau 
des Stipendienwesens einsetzt. (aa.)



tigen uns mit Internationaler und natio-
naler Hochschulpolitik, wir haben eine 
Sozialkommission und eine Kommission 
für die Gleichstellungsfragen. Konkret 
geht es immer darum, Informationen 
zu sammeln, Positionen zu diskutieren, 
zu beziehen oder auch wieder zu über-
arbeiten – in permanenter Zusammenar-
beit mit den einzelnen Sektionen an den 
Hochschulen. Wir beziehen also laufend 
Stellung zu bildungspolitischen Themen, 
ausserdem ist das Vernetzen mit der Poli-
tik ein wichtiger Teil unserer Arbeit.

Können Sie ein Beispiel Ihrer Tätig-
keit anhand eines konkreten Ge-
schäfts geben?
In der Kommission für Internationales 
und Solidaritätsarbeit beschäftigen wir 
uns gerade mit einem neuen Bildungs-
papier, das die EU-Kommission herausge-
geben hat. Es regt ein Darlehenssystem 
für Masterstudierende an. Der VSS ist je-
doch gegen Darlehen, denn diese fördern 
die Verschuldung. Unsere Aufgabe ist es 
momentan, eine Strategie zu entwickeln, 
wie wir vorgehen, wenn ein solches Dar-
lehenssystem auch bei uns zur Sprache 
kommt. Wir analysieren die Argumenta-
tion aus Brüssel, entwickeln Gegenpositi-
onen und überlegen uns, bei welchen In-
stitutionen wir unser Anliegen vortragen 
können, damit wir auch gehört werden. 

Können Sie mir aktuelle Erfolge des 
VSS nennen?

Ein Beispiel ist das neue Hochschulförde-
rungs- und Koordinationsgesetz (HFKG). 
Das wurde vom National- und Stände-
rat kürzlich verabschiedet und veran-
kert zum ersten Mal gewisse Rechte für 
Studierende aller Hochschultypen in der 
Schweiz. Dies auch dank unserem Enga-
gement. Der VSS hat sich rund zehn Jahre 
lang mit dem Gesetz beschäftigt. 

Das grösste Projekt des VSS ist sicher 
die «Stipendien-
initiative», die 
nationale Min-
deststandarts im 
Stipen dienwesen 
setzen möchte. 
Die Sammelfrist läuft im Winter ab. 
Kommt die Initiative zustande? 
Ja. Wir wollen sie im Januar einreichen. Das 
ist ein grosser Erfolg für uns. Wir überlegen 
bereits jetzt, wie dann die Abstimmungs-
kampagne aussehen könnte. 

Was war für den VSS der Auslöser, die-
se Initiative zu lancieren? 
Dass das Stipendienwesen in der Schweiz 
schlecht ausgebaut ist, ist bekannt. Die Si-
tuation hat sich in den letzten Jahrzehn-
ten für die Studierenden auch keineswegs 

verbessert, eher noch verschlechtert. Es 
ist übrigens bereits die dritte Initiative 
des VSS, die sich dieser Sache annehmen 
will. Die erste wurde in den 70er-Jahren 
lanciert. Die aktuelle «Stipendieninitiati-
ve» wird aber die erste sein, die auch zu-
stande kommt.

Wieso ist es nötig, das Stipendienwe-
sen auszubauen?
Man muss hier vorausschicken, dass das 

Bildungssystem in 
der Schweiz nicht 
gut mit anderen 
Ländern vergleich-
bar ist. Wir haben 
ein duales System 

– viele machen ja eine Berufslehre. Wir 
haben eine Maturaquote von 20 Prozent, 
davon gehen dann tatsächlich 15–18 Pro-
zent studieren. Das heisst, wir haben in 
der Schweiz eine relativ kleine Gruppe, 
die eine tertiäre Ausbildung macht. Trotz-
dem oder gerade deswegen haben wir ein 
grosses Problem mit der Chancengleich-
heit. Der Zugang zu den Hochschulen ist 
immer noch finanziell bedingt. Die letzte 
Statistik zur sozialen Lage der Studieren-
den in der Schweiz aus dem Jahre 2009 
zeigt, dass es stark auf die Familienver-

Romina Loliva freut sich, dass die «Stipendieninitiative» zustande kommt.
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Romina Loliva

Romina Loliva (25) ist in Schaffhau-
sen aufgewachsen und hat hier auch 
die Kantonsschule besucht. Sie stu-
diert im 9. Semester Geschichte, Po-
litikwissenschaften und Italienische 
Sprachwissenschaften an der Uni-
versität Bern. Seit eineinhalb Jah-
ren arbeitet sie neben dem Studium 
mindestens 50 Prozent beim VSS. Sie 
betreut dort die Kommission für In-
ternationales und Solidaritätsarbeit, 
beschäftigt sich aber auch mit Fra-
gen der nationalen Hochschulpolitik 
und mit Gleichstellungspolitik. Die 
Studentin möchte  beruflich in der 
Politik bleiben und könnte sich spä-
ter einen Job bei einer Gewerkschaft 
gut vorstellen. (aa.)

«Im Stipendienwesen 
hat sich nichts getan



hältnisse ankommt, ob jemand studiert. 
Es studieren viel mehr Leute aus wohlha-
benden Familien, und es kommt ausser-
dem darauf an, wie bildungsnah das Um-
feld ist. Nun ist die soziale Lage der Stu-
dierenden nicht so rosig wie man denkt. 
Rund 80 Prozent der Studierenden haben 
Nebenjobs, und die Hälfte davon muss 
sich damit ihr Studium finanzieren. Des-
wegen ist ein ausgebautes Stipendiensys-
tem notwendig. Es würde auch denjeni-
gen ein Studium erlauben, für die es heu-
te zu teuer ist.

Die Missstände sind also bekannt. 
Wieso brachte es denn die Schweizer 
Politik in den letzten Jahrzehnten 
nicht fertig, etwas zu verbessern?
Dafür gibt es sicherlich verschiedene 
Gründe. Was mir auffällt, ist, dass es bei 
gewissen Politikern immer noch ein ge-
wisses Unbehagen gegenüber Hochschul-
bildung gibt. Gerade in bürgerlichen Krei-
sen fragt man sich immer wieder nach 
dem Sinn einer Universität. Bei den Fach-
hochschulen ist übrigens die Akzeptanz 
grösser, weil da die Bildung direkter mit 
dem Beruf verknüpft ist. Ein anderes Pro-
blem ist natürlich unser «Kantönligeist». 
Dank unserem Föderalismus haben wir 
in jedem Kanton ein eigenes Bildungs-
system. Das ist eine grosse Hürde für jeg-
liche nationalen Standards. Mit unserer 
Ini tiative möchten wir dieser Schwierig-
keit bewusst entgegenwirken. Wir ver-
langen eine nationale Harmonisierung 

von etwas, das von Grund auf kantonal 
geregelt ist. Aber das stösst natürlich auf 
Widerstände – vor allem bei Personen, 
die den Föderalismus über alles stellen.

Falls die «Stipendieninitiative» ange-
nommen wird, kann dann jede Stu-
dentin und jeder Student mit einer an-
gemessenen Unterstützung rechnen?
Das ist unsere Hoffnung. Wir möchten eine 
Lösung, die keine Nivellierung nach unten 
bedeutet. Man darf sich nicht an den Kan-
tonen orientieren, die am wenigsten bezah-
len. In den Übergangsbestimmungen der 
Initiative haben wir festgelegt, dass man 
sich nach den Richtlinien der Sozialhil-
fe richten sollte. Diese geben ein Existenz-
minimum von 2000 
bis 2400 Franken 
im Monat an. Das 
heisst aber nicht, 
dass ein Vollstipen-
dium 2400 Fran-
ken betragen wird. 
Wir gehen davon 
aus, dass die Hälfte von den Studierenden 
oder deren Familien selbst finanziert wer-
den kann. Die «Stipendieninitiative» stellt 
also keine radikalen Forderungen, sondern 
strebt moderate Verbesserungen an.

Anderes Thema. Die Hochschulen in 
der Schweiz haben immer mehr Zu-
lauf. Das führt zu Platzmangel und 
schlechteren Betreuungsverhältnis-
sen. Nun wollen verschiedene Politi-

ker und auch die Unis den Zugang spe-
ziell für ausländische Studierende ein-
schränken. Wie steht der VSS dazu? 
Wir sehen uns als Vertretung aller Studie-
renden und machen keinen Unterschied 
zwischen Schweizern und Ausländern. 
In diesem Sinne lehnen wir generelle Zu-
gangsbeschränkungen (Numerus clau-
sus) und Ausländerquoten klar ab. Auch 
erhöhte Semestergebühren für ausländi-
sche Studierende betrachten wir als un-
fair. Bildung sollte für alle nach Interesse 
und Fähigkeit offen sein. Das Thema wird 
heute unserer Meinung nach in der Poli-
tik stark missbraucht – gerade im Wahl-
kampf. Es werden Fakten verzerrt, und 
ausländische Studierende werden unge-

rechtfertigterwei-
se angegriffen. Die 
Anzahl der Studie-
renden nimmt im 
Allgemeinen zu. 
Wenn die Lage an 
den Unis zu prekär 
wird, können wir 

aber in Ausnahmefällen temporäre Zulas-
sungsbeschränkungen tolerieren.

Zum Beispiel?
Der Architekturstudiengang an der ETH 
ist so überfüllt, dass es nicht genügend Ar-
beitsplätze hat, wo die Studierenden ihre 
Pläne zeichnen können. Eine Zulassungs-
beschränkung kann aber nur eine Notlö-
sung sein, und eine Ungleichbehandlung 
zwischen einheimischen- und ausländi-
schen Studenten darf es dabei nicht ge-
ben. Mittelfristig muss die Universität 
mehr Studienplätze schaffen.

Mit welchen Problemen sehen sich 
die Studierenden, neben dem unbe-
friedigenden Stipendienwesen und 
überfüllten Hörsälen, sonst noch 
konfrontiert?
Ein grosses Anliegen ist die Wohnsituation 
in Schweizer Universitätsstädten. Es gibt 
viel zu wenig günstigen Wohnraum – zu 
wenig Studentenheime und zu wenig WG-
Möglichkeiten. Es ist problematisch, wenn 
Studierende in Zürich, Lausanne oder Basel 
längere Zeit in Jugendherbergen übernach-
ten müssen, weil sie keinen festen Schlaf-
platz finden. Hier sind wir dabei, eine Kam-
pagne zu starten, die in erster Linie die Stu-
dierenden selbst motivieren soll, sich ein-
zusetzen und Forderungen zu stellen. Das 
ist natürlich auch ein längerfristiger Pro-
zess – vor allem bis dann tatsächlich mehr 
Wohnraum gebaut ist.
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«Studierende müssen 
in Jugendherbergen 
schlafen»

Sitzung im Büro des VSS: Lorenz Bort (Vorstand ETH-Bereich), Anja Schuler (Soziales und 
Qualitätssicherung) und Romina Loliva (Hochschulpolitik und Internationales). 
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DONNERSTAG (6.10.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und R 'n' B 
mit DJ Adamsky. 22 h, (SH).
Cuba Club. Thursday Pop. Disco, Pop und House mit 
DJ Stan Lee. 21 h, (SH).

Dies&Das
Camera Obscura – Filme bei TapTab. Gezeigt 
werden «Dead Man's Shoes» (GB 2004) und «Va-
cuuming Completely Nude In Paradise» (GB 2001). 
20.30 h, TapTab (SH).
Leseabend am Kaminfeuer. Leitung: Verena 
Staub, Geri Rauber. 18 h, Badehaus «Bädli» Psychi-
atriezentrum (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für alle tanzfreu-
digen Senioren. 14.30 h, Restaurant Zum alten 
Schützenhaus (SH).
Wandern pro Senectute. Wanderung von Frauen-
feld durch das Mühletobel zum Stählebuck. Leitung: 
Susanne Haas. Zugbillet Schaffhausen-Frauenfeld 
retour selber lösen. Treffpunkt: 9 h, Bahnhof, Schal-
terhalle (SH).

Konzert
Dennis Russ and Band. Country-Rock. 19-21 h, 
Psychiatriezentrum, Cafeteria, Rheinau.
Erotic Devices. Punkrock. 21 h, Schäferei (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Auslaufmodell Hausarztmedizin? Öffentliche Po-
diumsdiskussion. 19.30 h, Schulhaus Zentrum, Aula, 
Diessenhofen.
Literarisches Kabinett. Mittel- und Althochdeut-
sche Literatur mit Ulrich Ott. 19 h, Weinstube zum 
Rothen Ochsen, Stein am Rhein.

FREITAG (7.10.)
Bars&Clubs
Güterhof. Ü25 Hip-Hop. Hip-Hop und R 'n' B vom 
Feinsten mit Schaffhauser DJs. 22 h, (SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Dolder2. Friday-Night-Party. Sound surprise and 
good vibes mit Resident DJ. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Ladies First. Hip Hop, Mash-Up, R 'n' B und 
Reggaeton mit den DJs Bazooka und Spetzcut. 22 
h, (SH).
Tanzzentrum Schaffhausen. Let's Dance. Tanzmu-
sik für Jung und Alt. 22.30 h, (SH).
Cuba Club. Rhytmo Loco. Reggaeton, Black und 
House mit DJ el Punto. 21 h, (SH).
Tabaco. Urban Sounds mit DJ Kosi. 21 h, (SH).
TapTab. What A Bam Bam. Dancehall, Ragga, Reg-
gae mit Silly Walks Discotheque (D) alongside Real 
Rock Sound. 22 h, (SH).

Dies&Das
Filmabend. Es wird der Film «Über den Dächern 
von Nizza» gezeigt. 18-20.30 h, Psychiatriezentrum 
Breitenau (SH).
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei 
Kaffee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana 
(SH).

Konzert
The Music of the Guitar Legends Jimi Hendrix 
and Eric Clapton. Tribut-Konzert von CBB. 21 h, 
Kammgarn (SH).
Kantikonzert 2011. Musikbegeisterte Kantischüle-
rinnen und - schüler spielen Werke von Bach und Mo-
zart bis Cole Porter und der Musik aus 007-Filmen. 
19.30 h, Aula, Kanti (SH).

SAMSTAG (8.10.)
Bars&Clubs
Orient. Bouger Bouger. Hip Hop, Partytunes und 
R'n'B mit DJ High Yane, Kosi, Mack Stax und 2Eazy. 
22 h, (SH).
KSS Eisbahn. Eisdisco. Die beliebte Eisdisco auf der 
Breite mit DJ Ahmet. 19 h, (SH).
Tabaco. From Hip-Hop to Reggae mit DJ Dale. 
21 h, (SH).
Cuba Club. Happy-Birthday-Party. 13 Jahre Cuba 
Club mit den DJs Tom, Mack, Cornwolf, Aron Tanie 
und Monello. 21 h, (SH).
Dolder2. Ohrwürmer und Jukebox-Classics mit DJ 
Pingpong. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Party Beats mit DJ Roger M., 20 h, (SH).
Güterhof. Welcome to the Pleasure Dome mit Chies-
grueb-DJ Bruno Jakob. 22 h, (SH).
Kammgarn. Wicked Store – Turn You Hot. Party mit 
den DJs Jonson, Lennix, Massy Q, Dario d'Attis und  
Sam. 22 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Cigani Disko Comes Alive . Gypsy Hill Party-Mu-
sic. 22 h, TapTab (SH).

SONNTAG (9.10.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Bottle Night. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).
Tanzzentrum Schaffhausen. Thé Dansant. Das 
Sonntagnachmittags-Tanzvergnügen. 14.30 h, (SH).

Dies&Das
Hallauer Herbstsonntag. Unterhaltsames Spekta-
kel für Gäste aus nah und fern. Mit Umzugswagen 
der Dorfvereine, Musikkapellen, Beizli und Degusta-
tionsständen. Ganztags, Ganzes Dorf, Hallau.

MONTAG (10.10.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday goes 90's. 90er-Jahre- 
Sound mit Resident DJ Girls@work on Bar. 21 h,  
(SH).

Dies&Das
Eishockey-Kurs für Kinder. Unter der Leitung von 
Spielern des EHC Schaffhausen. 10.45 h, Eisbahn 
KSS (SH).
Eiskunstlauf-Kurs für Kinder. Unter der Leitung von 
Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin, und der Moniteure 
des EGS Schaffhausen. 9.30 h, Eisbahn KSS (SH).

DIENSTAG (11.10.)
Bars&Clubs
Domino. 20%-Abend, 20 h, (SH).
Cuba Club. Wine Night. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Oktobertreff der Silberfüchse. Markus Wüthrich, 
Historiker und langjähriger Lehrer an der Kanti SH, 
referiert über das Attentat auf Adolf Hitler vom 
8. Nov. 1939 durch den Schreiner Georg Elsner. 14.15 
h, Speisesaal Haus Emmersberg (SH).

MITTWOCH (12.10.)
Bars&Clubs
Tabaco. All You can Beat mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. Sound querbeet 
mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Drucktechnologe/-login 
(Bogendruck) EFZ, Polygraf/-in (Mediengestaltung) 
EFZ. Tel. Anmeldung: 052 645 41 30. 14 h, Karl Au-
gustin AG, Thayngen. Polymechaniker/-in EFZ. Tel. 
Anmeldung: 052 687 07 86. 14 h, SMC Mould Inno-
vation AG, Hallau.
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen im Atelier 
von Iris Michel und Lis Jann. 19-21.30 h, Art Lounge, 
(SH).

Konzert
Cecile Corbel. Keltische Harfen-Musik aus Frank-
reich. 19.30 h, Kirche, Lohn.
Sparrow And The Workshop (SCO) . Indie Rock, 
Space Rock in Concert. 21 h, TapTab (SH).

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 17.30-18.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

DONNERSTAG (13.10.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Fabio-lously Grooves. Pop, Dance und 
Black mit DJ Fabio. 21 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und RnB 
mit DJ A.S. One. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit Sushimaster Ken. 21.30 
h, (SH).

Konzert
Blackmail. Indie Rock Konzert. 21 h, Kammgarn 
(SH).
Grigory Solokov. Der Ausnahmepianist spielt das 
Italienische Konzert und die Französische Ouvertüre 
von Bach. Den zweiten Programmteil gibt der Maes-
tro später bekannt. 19.30 h, Kirche St. Johann (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Lion King 3D. Der Disney-Klassiker in neuem Ge-
wand. D, ab 6 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa 22.45 h. 
Johnny English Reborn. Fortsetzung der Agenten-
Komödie mit Rowan Atkinson. D, ab 10 J., tägl. 
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Wickie auf grosser Fahrt. Zweiter Teil der Sage 
um Wickie und die Wikinger. D, ab 10 J., tägl. 
13.45/16.45 h.
The Guard. Komödie über einen nicht allzu treuen 
Gesetzeshüter. D, ab 16 J., tägl. 20 h,  Fr/Sa 22.45 h.
The Debt. Agenten-Thriller im Ost-Berlin der 70er-
Jahre. D, ab 14 J., tägl. 13.45/16.45 h. 
Colombiana. Eine junge Frau wird Profi killerin, um 
sich an den Mördern ihrer Eltern rächen zu können. 
D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
One Way Trip 3D. Acht junge Leute fahren in einen 
Wald, um einen drogenrauschverursachenden Pilz zu 
fi nden. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Friends with Benefi ts. Komödie mit Justin Timber-
lake und Mila Kunis. D, ab 12 J., tägl. 14/17/20, Fr/
Sa 22.45 h.
Horrible Bosses. Komödie. Drei Freunde wollen 
ihre Chefs um die Ecke bringen. D, ab 12 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Die drei Musketiere. Action. Neuverfi lmung des 
Klassikers. D, ab 12 J., tägl. 14/17 h.
Die Schlümpfe 2D. Die kleinen Blauen erobern 
New York. D, ab 8 J., tägl. 14/17 h.
Männerherzen. Fortsetzung der Männerkomödie 
mit Till Schweiger. D, ab 12 J, tägl. 13.45/16.45/19.45 
h, Fr/Sa 22.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
La piel que habito. Eindringlich fesselnder Krimi 
von Regisseur Pedro Almodóvar. Sp/d/f, ab 14 J., 
tägl. 17/20 h. Sa/so/Mi 14.30 h, So 11 h.
Le havre. Flüchtlingsdrama von Regisseur Aki Kau-
rismäki. F/d, ab 10 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, 
Mo-Mi 17 h.
The Infi del. Britische Komödie um religiöse Ausei-
nandersetzungen. E/d, ab 12 J., Do-So 17 h, So 11 h.
Barney's Version. Kanadische Tragikomödie frei 
erzählt nach Mordecai Richlers preisgekrönter sa-
tirischer Romanvorlage. E/d/f, ab 14 J., Mi (12.10) 
20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Fliegende Fische. Zartbitteres, unterhaltsames 
Drama um eine alleinerziehende Mutter und deren 
Kinder. CH/D, ab 10 J., Fr/Sa/So, je 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Joachim Oettli – Modern Arts. Bilder. Oettliarts 
Galerie, Hohlenbaumstrasse 157. Offen: Ab 30. Sept. 
Mo-Fr 10-18 h. Bis Ende März.
Marion Ritzmann – displaced colours. Christi-
ne Aries – Fotobilder. Fotografi en und Skulpturen.
Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-
20 h, Fr/Sa 16-18 h,So 12-16 h. Bis 30. Okt.
Ralph Schraivogel. Plakate. Galerie26, Nudel26, 
Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 11-14 h u. 17-22 h, Sa 
11-22 h. Bis 12. Nov.
Evelyn Kutschera – «… wo ein de ander 
kennt…». Fotografi en. Fassbeiz, Webergasse 13. 
Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 
19. Nov.
Elzbieta Schilling & Gabriel Mazenauer. «Bukiet 
und Skupturen». Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 15. Okt.
Anna Meyer «Paint to Politain». Bilder. Galerie 
Mera, Webergasse 17. Offen: Di-Fr 10-18.30 h, Do 
10-20 h, Sa 9-17 h. Bis 28. Okt.
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Andrea Klaiber. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz. Bis 30. Okt.
Rolando Beggiora – «Torsi in Reliefs und Skulp-
turen». Kulturgaststätte Sommerlust, Rheinhalden-
strasse 8. Offen: tägl. ab 11.30 h. Bis 13. Nov.
Gian-Franco Mazzola Caso - Fantasia. Comics. 
Kulturfoyer im Einkaufszentrum Herblinger Markt. 
Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 
h. Bis 29. Okt.
Gegenwartskunst. Werke von Nicole Manuel Bäch-
ler, Anna Peterer, Markus Häberli, Fritz Sauter, Carlo 
Domeniconi, Sandra Fehr-Rüegg, Marc Roy, Beat To-
niolo und Vincenzo Baviera. Galerie Fronwagplatz 6. 
Offen: Mi-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 22. Okt.
Ursula Bringolf. Zeitungen bilden das Grundmate-
rial von Bringolfs Werken. Klinik Belair, Rietstrasse 
30. Offen: Besuchszeiten. Bis 9. Feb.
Daniel Maeder – Figuras. Haus zur Rose, Zürcher-
str. 25, Feuerthalen. Offen: Sa (15.10) 15-19 h, Sa 
(12.11.) 15-19 h, Sa (26.11.) 15-19 h (Finissage).
Binswanger Contemporary. Arbeiten von Simon 
Hauser, Hauser Herzog und Tom Senn. Galerie Birs-
wanger Contemporary, ehemalige UBS-Kulturfenster 
in der ganzen Stadt. 

Stein am Rhein.
August Scherrer – konkret-konstruktiv. Neue 
Acrylbilder. Bürgerasyl, Oberstadt 3. Offen: Do/Fr 16-
18 h, Sa 10-12 und 16-18 h. Bis 8. Okt.

Neuhausen
Nach dem Wald. Installationen und Fotoarbeiten 
von Sandro Steudler, Matthias Rüegg, Marion Strunk, 
Nicole Schwartz, Marianne Engel, Leif Bennett und 
Ursula Palla. Galerie Reinart, Laufengasse 26. Offen: 
Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 27. Nov. Vernissage: Sa 
(8.10) 16 h.

D-Büsingen
Oliver Czak. Bilder. Galerie Alte Schmiede, Junker-
strasse 59. Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Bis 30. Okt. 
Vernissage: Sa (8.10) 17 h.

Osterfi ngen
Adrian Künzi. Bilder und Skulpturen aus Holz. 
Weingut Stoll, Untere Mühle 72. Offen: Sa, ganzer 
Tag. Bis 9. Okt.

Ramsen
Oliver Krähenbühl – Zwischenstopp. Malereien 
und Zeichnungen. Stiftung Joseph Gnädinger, But-
telenstr. 221, Ramsen. Offen: Sa und So 14-17 h. 
Bis 22. Okt.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Simone Kappeler – Seile, Fluss, Nacht. Vielfäl-
tige Fotografi en von Landschaften und Personen. Bis 
20. Nov.
Mythos und Wirklichkeit. Bildzyklen aus den Be-
ständen der Graphischen Sammlung, von der Renais-
sance bis zur Gegenwart. Bis 8. April.
Sonnenhut und Engelwurz – Heilen, Lieben und 
Morden mit Pfl anzen. Porträt ausgewähler Heil-, 
Gift-, Liebes- und Zauberpfl anzen. Bis 4. März.
Augenblicksfotografi e – Geschichten durch 
das Objektiv. Bilder aus dem Projekt Pressefotogra-
fi e und die dazugehörenden Zeitungsartikel aus den 
den letzten 40 Jahren. Bis 22. Jan.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Es geht um den Menschen. Grundsätzliches zur 
Neuen Kunst. Mit Peter Amsler. So (9.10.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Stadtarchiv (SH)
Offen: Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.
Schaffhauser Musik gestern und heute. Ereig-
nisse aus dem Schaffhauser Musikleben der letzten 
600 Jahre. Schaufensterausstellung, Durchgang des 
«Grossen Hauses», Fronwagplatz 24 zur Krummgas-
se.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Spielzeug- und Modellmuseum (SH)
Offen: 14-17 h, Webergasse 40. 
Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der 
Welt der Spielzeuge, Hanspeter Fleischmann führt 
durch seine Sammlung.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Jahr der Reben. Der Fotoklub Schaffhausen zeigt 
Bilder zum Thema Jahr der Reben. Offen: So 14-17 
h. Bis 27. Nov.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl. 10-17 h.
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.
Kinder aus aller Welt. Es wird die persönliche 
Sammlung von Puppenkünstlerin Sasha Mor-
genthaler (1893-1975) ausgestellt. Bis 31. Okt.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h.
Geologie, Urgeschichte, Dorfgeschichte, Schulwe-
sen, Handwerk und Brauchtum.
Sonderausstellung: Ein Glück für die Bauern. Ge-
meindefeldverkauf vor 100 Jahren.

Ortsmuseum, Hallau 
Offen: nach Vereinbarung: Tel. 052 632 37 67 (Peter 
Kienzle).
Mit Bleisetzmaschine, grosser Waffensammlung, 
Uniformen und Trachten.

Kreuzlingen
Hans Baumgartner. Fotografi en. Seemuseum, See-
weg 3. Offen: Mi/Sa/So 14-17 h. Bis 28. Okt.

Steckborn
Hans Baumgartner. Fotgrafi en. Museum im Turm-
hof, Seestrasse 84. Offen: Sa/So 15-17 h. Bis 16. 
Okt.

Frauenfeld
Hans Baumgartner. Fotografi en. Staatsarchiv des 
Kantons Thurgau, Zürcherstrasse 221. Offen: Mo 13-
17 h, Di-Fr 9-17 h. Bis 26. Okt.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Oktober bis April: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So und 
Feiertage: 11-17 h. 
Mai bis September: täglich 11-18 h.
H.R. Fricker - Erobert die Wohnzimmer dieser 
Welt! Gesamtübersicht über das Schaffen des 
Schweizer Konzept- und und Undergreoundkünstlers 
H. R. Fricker. 
Karin Schwarzbek – Eine. Die Preisträgerin des 
Kulturstipendiums der Thurgauer Wirtschaft präsen-
tiert ihre neusten Arbeiten. Bis 11. Dez. 
Richard Phillips – Adolf Dietrich. Malerei und 
Aneignung. Ein international anerkannter Pop-Art-
Künstler aus Massachusetts und ein Berlinger Aus-
senseiterkünstler stellen zusammen aus. 
Meisterwerke des frühen Buchdrucks. Inku-
nabeln aus der Kantonsbibliothek Thurgau. 
Einblicke in ein spannendes Kapitel der Medienge-
schichte. Bis 29. Jan.

AUSGANGSTIPP

Cigani Disko Comes Alive. 
Sa (8.10), 22 h TapTab (SH)
Mit der Formation «Gypsy Hill» aus 
England ist Partystimmung und fet-
zige Musik garantiert. Die Engländer 
vermischen gekonnt Balkanmusik 
mit elektronischen Beats und sorgen 
dafür, dass niemand im Publikum ru-
hig stehen bleiben kann.

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch



Marco Planas

Es ist ein sonniger Sommerabend Ende 
August. Die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner des Quartiers Emmersberg geniessen 
den Feierabend, dinieren auf ihren Bal-
konen oder sitzen im Garten. Alles wie 
immer, könnte man meinen, ertönten 
da nicht praktisch im Minutentakt lau-
te und aufgeregte Motivierungs-, Jubel-, 
und Anfeuerungsrufe. Was ist los? 

Die Geräuschquelle ist schnell ausfin-
dig gemacht. Auf dem Sportplatz bei der 
Emmersbergturnhalle tummeln sich an 
die zweihundert Männer und Frauen, 
Kinder und Erwachsene. Gespannt verfol-
gen sie die Faustballpartie zwischen dem 
Satus Schaffhausen und dem TSV Schnei-
singen. Jeder Punkt der Gastgeber wird 
frenetisch bejubelt, nach jedem Fehler 
sind motivierende Aufmunterungsrufe 

zu hören. Es ist kein gewöhnliches Spiel. 
Sollten die Schaffhauser ihre Gegner be-
zwingen, wären sie nämlich zum ersten 
Mal in der Vereinsgeschichte für den 
Schweizer Cupfinal qualifiziert. 

Beliebte Randsportart
Faustball hat in Schaffhausen Tradition. 
Das volleyballähnliche Spiel, bei dem der 
Ball von einem Schläger möglichst kräf-
tig über eine Schnur geschlagen und in 
der gegnerischen Spielfeldhälfte plat-
ziert werden muss, findet immer wieder 
neue Anhängerinnen und Anhänger, wie 
beispielsweise beim Satus Schaffhausen. 
Dies ist keine Selbstverständlichkeit, sagt 
Werner Flückiger, der seit bald 30 Jahren 
die Faustballer trainiert. «Faustball wird 
vorwiegend in ländlichen Gegenden ge-
spielt. In der Stadt ist das Angebot an Ver-
einen so gross, dass es nicht immer ein-

fach ist, Junge für diese Randsportart zu 
begeistern.» Dennoch ist es Flückiger und 
dem Sportverein Satus dank kontinuier-
licher Arbeit und konsequenter Junio-
renförderung gelungen, in Schaffhausen 
eine schlagkräftige Truppe zusammenzu-
stellen. Die meisten Akteure der ersten 
Mannschaft sind schon seit ihrer Kind-
heit mit dieser attraktiven und athleti-
schen Sportart vertraut. 

Ein Riesenerlebnis
Diese Eingespieltheit machte sich auch 
an jenem Abend im August gegen Schnei-
singen bemerkbar. Ohne Satzverlust, mit 
einem Score von 5 zu 0, zogen die Schaff-
hauser Faustballer in den Schweizer Cup-
final ein. Werner Flückiger erinnert sich: 
«Es hat alles gepasst: Schönes Wetter, vie-
le mitfiebernde Zuschauerinnen und Zu-
schauer, und dann noch die Qualifikati-
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Sensationelle Saison für die Faustballer vom Sportverein Satus Schaffhausen

Über sich hinausgewachsen
Mit dem Einzug in den Schweizer Cupfinal und dem Aufstieg in die Nationalliga A haben die Faustballer 

des Satus Schaffhausen in den letzten Wochen gleich für zwei ganz grosse Überraschungen gesorgt. 

Im letzten Training im Freien vor der Hallensaison gaben die Satus-Faustballer noch einmal alles. Foto: Peter Pfister



on für den Final. Das war wirklich ein 
Riesen erlebnis.» 

Und es sollte noch besser kommen: Nur 
wenige Tage später, am 4. September, 
schafften die Schaffhauser die ganz gros-
se Sensation. Nach Siegen über Ricken-
bach-Wilen und den STV Vordemwald 
stiegen die Faustballer erstmals in der 
Vereinsgeschichte in die Nationalliga A 
auf. Damit hätte Anfang Saison niemand 
gerechnet. «Wir sind erst vor einem Jahr 
von der 1. Liga in die Nationalliga B auf-
gestiegen. Daher war unser ursprüngli-
ches Saisonziel natürlich der Ligaerhalt», 
erklärt Flückiger. Doch weil die Schaff-
hauser auch in der höchsten Schweizer 
Spielklasse nicht lange auf ihre ersten 
Siege warten mussten, stiegen die eige-
nen Ansprüche und Erwartungen von 
Woche zu Woche. 

Dass es am Ende gar zum Aufstieg 
reichte, hatte gemäss Trainer Flückiger 
verschiedene Gründe. Zum einen sei das 

Team in den letzten Jahren zu einer Ein-
heit zusammengewachsen, zum anderen 
verfügten die Spieler auch über die nöti-
ge individuelle Klasse. Der 22-jährige Ke-
vin Müller, dessen Onkel einst für die 
Schweizer Faustball-Nationalmannschaft 
gespielt hatte, sei gar ein Ausnahmeta-
lent: «Kevin hat das Zeug zum Spitzen-
spieler. Das scheint bei ihm in der Fami-
lie zu liegen», sagt Flückiger.

Gegner war stärker
Trotz der vielen Erfolge mussten die 
Faustballer vom Satus Schaffhausen 
zum Ende der Saison einen kleinen Rück-
schlag wegstecken. Den Cupfinal vom 17. 
September verlor die Mannschaft gegen 
Elgg-Ettenhausen vor über 300 mehr-
heitlich aus Schaffhausen kommenden 
Zuschauerinnen und Zuschauern näm-
lich mit 5 zu 1. Obwohl sich die Enttäu-
schung in Grenzen hielt, hätte man den 
Pokal natürlich gerne mit nach Hause 

genommen. «Wie sagt man so schön: Ei-
nen Final spielt man nicht, den gewinnt 
man», gibt Flückiger zu. Seine Spieler 
hätten damals aber nicht den besten Tag 
erwischt, die gegnerische Mannschaft 
deshalb den Titel völlig verdient gewon-
nen. So sieht es auch Kevin Müller: «Wir 
hätten unseren vielen Fans gerne mehr 
geboten, aber an diesem Tag war Elgg-Et-
tenhausen einfach einen Tick stärker als 
wir.»

Viel Zeit, sich über den verpassten Ti-
telgewinn zu ärgern, bleibt dem Satus 
Schaffhausen nicht. Bald schon geht 
nämlich die Hallenmeisterschaft los, wo 
die Mannschaft von Werner Flückiger in 
der Nationalliga B mitspielt. Wie schon 
vor der Sommersaison heisst das Ziel 
auch im Winter wieder «Ligaerhalt». 
Doch wer weiss? Vielleicht müssen die 
Schaffhauser Faustballer ihre eigenen 
Ansprüche und Erwartungen auch in der 
Halle schon bald nach oben korrigieren.   
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 zuschriften

Was für Herbert 
Bühl spricht
Eidg. Wahlen vom 23. 10.
Viele Gründe sprechen dafür, 
Herbert Bühl in den Stände-
rat zu wählen. Ich nenne de-
ren drei: 1. Als Staatsbürger 
steht er für eine freiheitliche 
Ordnung ein, die sozial und 
ethisch verankert ist. 

2. Als Politiker hat er den 
Tatbeweis für kompetentes 
und lösungsorientiertes Han-
deln erbracht. 3. Als ökolo-
gisch versierter Kleinunter-
nehmer bemüht er sich um ei-
nen Interessenausgleich zwi-
schen Natur und Wirtschaft. 
Walter Wolf, Schaffhausen 

Schaffer nach 
Bern
Wir meinen dies durchaus 
wörtlich: schaffen, nicht 
schwatzen. Die beiden Na-
tionalratskandidaten Hans-
Jürg Fehr (bisher) und Marti-
na Munz (neu) haben dies in 
ihrer langjährigen politischen 

Tätigkeit hinreichend bewie-
sen. Und dabei haben sie Kern-
themen der Bevölkerung bear-
beitet und nicht Partikularin-
teressen einiger weniger Pri-
vilegierter. Wer hat z. B. die 
«Lebensader für den Kanton 
Schaffhausen», den öffentli-
cher Verkehr soweit gebracht? 
Richtig: Hans-Jürg Fehr (Dop-
pelspurausbau/Halbstunden-
takt Schaffhausen–Zürich) 
und Martina Munz (S-Bahn 
Schaffhausen/Bahn- und Bus-
konzept Klettgau). Wer arbei-
tet nicht erst seit Fukushi-
ma aktiv daran, dass sich die 
Schweiz von der Atomtechno-
logie ab- und den erneuerba-
ren Energien zuwendet und 
der Kanton nicht von atoma-
ren Abfällen zugemüllt wird? 
Hans-Jürg Fehr und Martina 
Munz. Wer steht seit Jahr und 
Tag an vorderster Front, wenn 
es darum geht, die wichtigste 
Errungenschaft der Schweiz, 
nämlich die Sozialwerke, zu 
verteidigen? Wir sagen es 
gerne noch einmal: Hans-
Jürg Fehr und Martina Munz. 
Wer setzt sich für eine Fami-

lienpolitik ein, die es erlaubt, 
dass Frau und Mann den Be-
ruf und die Familie unter ei-
nen Hut bringen können? 
Wer setzt sich dafür ein, dass 
Chancengleichheit, Gleich-
stellung und humanitäre Tra-
dition nicht nur Worthülsen 
bleiben? Sollen wir es noch-
mals sagen? 

Wir brauchen keine (Wahl)- 
herbstliche Fata Morgana:  
Nicht nur schön reden, son-
dern schaffen, nicht nur anki-
cken, sondern dran bleiben, 
bis es umgesetzt wird. Wir 
brauchen Schaffer in Bern, 
wir brauchen Hans-Jürg Fehr 
und Martina Munz. 
Gabriela Buff und Marc Roy, 
Hallau

Schlechter      
Verlierer
Offensichtlich kann Herr Min-
der nicht gut mit der Tatsache 
umgehen, dass ihm viele wich-
tige Schaffhauser Verbände, 
worunter der KGV, die IVS und 
auch die KOG, die Unterstüt-

zung versagen. Gegen die KOG 
wird er in einem seiner Inse-
rate besonders ausfällig; die 
Verweigerung der KOG-Unter-
stützung scheint ihn beson-
ders zu ärgern. Wer vergan-
gene Woche seine per kleinen 
Leserbrief und nicht per gro-
sses Inserat publizierte Mei-
nung zur Armee gesehen hat, 
kann den Entscheid des KOG-
Vorstands gut nachvollziehen. 
Keine dringend nötigen Mittel 
für die Armee und schon gar 
keine neuen Flugzeuge als Er-
satz der überalterten Tiger! Ei-
nen solchen Kandidaten kann 
die KOG wirklich nicht unter-
stützen.
Harald Jenny, Präsident KOG 
Schaffhausen, Gächlingen

Fussballer vor, 
noch ein Tor
Darum wählen die Fussballer 
die Mannschaft «Hannes Ger-
mann und Matthias Freivogel» 
in den Ständerat!
Rolf Oster, 
Stein am Rhein



Amtliche Publikation

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

 
Am Sonntag, 23. Oktober 2011, finden statt:

WAHL VON ZWEI MITGLIEDERN 
DES STÄNDERATES

WAHL VON ZWEI MITGLIEDERN 
DES NATIONALRATES
Stimmberechtigt sind, unter dem Vorbehalt von Art. 4  
des Wahlgesetzes (Ausschluss vom Aktivbürger-
recht), alle in der Stadt Schaffhausen wohnhaften 
Aktivbürgerinnen und -bürger sowie bei der Natio-
nalratswahl die in der Stadt Schaffhausen stimmbe-
rechtigten Auslandschweizerinnen und Ausland-
schweizer.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen 
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese 
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat Fr. 3.00 
zu bezahlen. Über die Aufstellung und Öffnungs-
zeiten der Urnen orientiert die Rückseite des Stimm-
ausweises.

Für die briefliche Stimmabgabe kann das Couvert 
verwendet werden, mit dem Stimmausweis und 
Stimmzettel zugestellt werden. Bei der brieflichen 
Stimmabgabe ist der Stimmausweis unbedingt zu 
unterschreiben und beizulegen.

Hinweis zur Nationalratswahl:
Bei der brieflichen Abstimmung wird der Kontroll-
stempel auf dem Wahlzettel nach Öffnen des Stimm-
couverts durch das Wahlbüro angebracht, sofern 
die Stimmabgabe gültig erfolgt ist. Bitte beachten 
Sie bei der Stimmabgabe die Hinweise auf S. 2 des 
Wahlzettelbündels und in der Wahlbroschüre der 
Bundeskanzlei.

Schaffhausen, 29. September 2011

Der Stadtpräsident:
Thomas Feurer

Stellen
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Die schöne Laube, über der die 
Trauben faulen, ist das Epi-

zentrum des schlechten Gewis-
sens. Von hier aus hat man ei-
nen schönen Ausblick auf die 
kleine Kulturlandschaft, über 
die ich in den letzen Monaten 
berichten durfte. Die Kultur-
landschaft, von der Natur be-
hände zurückerobert.

Die Kohlköpfe sind ins Kraut 
geschossen, bevor ich sie geern-
tet habe. Mein Lieblingskohl ist 
der Wirsing. Und es tut mir 
leid, mitanzusehen, wie da die 
Wirsinge, die man so gut ge-
hegt hat und die so brav ge-
wachsen sind, gar kläglich in 
dem Beet verenden – wegen 
Nichtgebrauchs. Ich werde nie 
mehr einen Wirsing im Coop 
kaufen können, weil er mich 
an all die verendeten Wirsin-
ge in meinem Garten erinnern 

würde. Mit den chinesischen 
Pflanzen, von denen ich an die-
ser Stelle bereits schrieb, habe 
ich da schon weniger Mühe. Sie 
wuchern munter, sehen hübsch 
aus, und wenn man sie kocht, 
schmecken sie nach verwesen-
dem Aas. Neulich mutmasste 
jemand, dass die Früchte in ih-
rem Herkunftsland eigentlich 
gar nicht zum Verzehr ange-
baut würden, sondern um da-
raus praktische Kalebassen für 
die Arbeit auf dem Feld zu zim-
mern.

Mit den Tomaten ist es vor-
bei, wenigstens war da der Ern-
teertrag so schlecht, dass ich 
– im Gegensatz zum Wirsing 
– für alle Verwendung fand. 
Der Kräutergarten ist mit Ge-
strüpp bedeckt, und wo ich den 

Meerrettich vergraben habe, 
fällt mir nicht mehr ein.

Gute Vorsätze fasse ich heu-
er nicht an Silvester. Ich fasse 
sie gleich jetzt, hier und heute. 
Mit Hacke und Spaten werde 
ich mich bewaffnen und alles 
dem Erdboden gleichmachen, 
ausreissen, ab in den Kom-
post damit, bis nichts bleibt, 
nur brache Erde ringsherum. 
Und dann werde ich mich in die 
Laube setzen und Bilanz ziehen. 
Lieber Garten, du hast mich zu-
gegebenermassen überfordert, 
ich habe dich unterschätzt. 
Doch ich werde nicht ruhen. 
Und freue mich auf kommen-
de Katastrophen. Lieber Gar-
ten, ich war dir nicht gewach-
sen; danke, dass du trotzdem 
gewachsen bist. 

Susi Stühlinger bettet ihren Schre-
bergarten zur herbstlichen Ruhe.

Goodbye Garten

SBB CFF FFS

www.sbb.ch/immobilien

Amriswil
Wohn- und Gewerbebauland

An zentraler Lage

– In der dreigeschossigen Wohn- und
Gewerbezone (WG3)

– Rund 2’429 m2 Baulandfläche
– Preisvorstellung CHF 350.– /m2

– Das Bauland liegt in Bahnhofsnähe

Sind Sie interessiert?

Für nähere Auskünfte stehen wir Ihnen
gerne zur Verfügung.

Kontakt:

Barbara Schwaninger
Schweizerische Bundesbahnen SBB
Immobilien
Erwerb und Verkauf
8004 Zürich

Telefon 051 222 21 85
barbara.schwaninger@sbb.ch

Ein Gewinn für Schaffhausen.

Matthias Freivogel
Unser neuer Ständerat
Wir wählen ihn: Evelyne Ankele, Friedensrichterin – Arthur Cantieni, 
Einwohnerrat – Markus Danner, Arzt – Christa Flückiger, Grossstadträ-
tin – Matthias Frick, Kantonsrat – Matthias Gnädinger, Schauspieler – 
Peter Götz, Architekt – Christian Hablützel, Geschäftsfüh-

rer – Ursula Hafner-Meister, alt Nationalrätin – Veronika Heller, Stadträtin 
a.D. – Martin Keiser, Rechtsanwalt – Christina Loher-Sigg, Kindergärtnerin 
– Ernst Neukomm, alt Regierungsrat – Urs Schaub, Sekundarlehrer – Anne-
käthi Zanelli, Rentnerin.

BAZAR

Einsenden mit Geld an: 
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

(Bitte Blockschrift)
VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Immobilien



Bernhard Ott

Die einen sammeln teure Uhren, die an-
deren alte Autos, Schmuck oder Bilder. 
Eduard Joos sammelt Ereignisse, genau-
er gesagt: Schaffhauser Ereignisse. Seit 
vielen Jahren «töggelt» er alles, was sich 
in der Schaffhauser Geschichte ereignet 
hat, mit erstaunlicher Disziplin in seinen 
Computer ein, von der Entstehung des 
Rheinfalls vor 15'000 Jahren bis zu den 
allerjüngsten Entwicklungen im laufen-
den Jahr. «Das sind allerdings keine gros-
sen ‚Gschichtli’, sondern lediglich Fak-

ten, ohne Bildmaterial. Je nach Informa-
tionslage ist ein ausführlicher Eintrag 
möglich, manchmal auch nur eine kur-
ze Notiz.»

Beim 1. November 2011 will Eduard 
Joos vorerst einen Schlussstrich ziehen, 
aber lediglich für das jetzt lancierte Pro-
jekt einer «Schaffhauser Chronik», die er 
als besonderes Weihnachtsgeschenk für 
Schaffhauser und Heimweh-Schaffhau-
ser präsentieren möchte. Anschliessend 
sammelt er weiter, «denn eine Chronik 
ist nie fertig». Regelmässig durchforstet 
Joos alle Schaffhauser Zeitungen, legt in-

teressante Informationen auf eine Beige 
und ergänzt dann von Zeit zu Zeit seine 
riesige Datei, die inzwischen 12'000 Ein-
träge umfasst. Auf Papier ergibt das rund 
550 Druckseiten. 

Individuelle Einträge
Wenn sie als Weihnachtsgeschenk aufbe-
reitet wird, dann möchte Eduard Joos die 
«Schaffhauser Chronik» auf festem, 120 
Gramm starkem Papier ausdrucken und 
in eine spezielle Kunstleder-Kassette im 
Format 23 x 32 x 6 cm verpacken, die von 
einem Zürcher Buchbinder hergestellt 

18 Kanton Donnerstag, 6. Oktober

Eine Schaffhauser Chronik als Lebenswerk

«Fast wie eine IWC-Uhr»
Ein exklusives Weihnachtsgeschenk bietet der Historiker Eduard Joos dem Schaffhauser Publikum an: 

Seine Schaffhauser Chronik umfasst 12'000 Einträge auf 550 Druckseiten.

Eduard Joos mit einem Prototyp seiner Schaffhauser Chronik: Nach Wunsch auch mit Familienwappen und mit persönlichen 
Einträgen. Foto: Peter Pfister



wird. Auf Wunsch kann man die Kassette 
mit dem Familienwappen bedrucken las-
sen. «Man muss mir nur eine PDF-Datei 
mit den nötigen Daten schicken.»

Ausserdem offeriert Joos die Möglich-
keit, der Chronik einen individuellen 
Touch zu geben und zehn Ereignisse, die 
für die Familie oder die Firma des Bestel-
lers wichtig sind, in den Text einzubauen. 
«Das muss ich allerdings rechtzeitig wis-
sen, weil ich dafür ungefähr einen Ar-
beitstag brauche.» Dass nach Wunsch 
auch noch eine persönliche Widmung 
auf das Titelblatt gedruckt werden kann, 
gibt der «Schaffhauser Chronik» die be-
sondere Note, denn billig ist sie nicht: Ein 
Exemplar kostet 500 Franken «und ist da-
mit fast so kostbar wie eine IWC-Uhr», 
meint Joos augenzwinkernd. 

Was hat Eduard Joos in seiner Chronik 
alles notiert? Sein Werk sei unter anderem 
ein «Who is who der lebenden und ein Ne-
krologium der verstorbenen Schaffhauser 
Persönlichkeiten», schreibt er in einem 
Werbetext über die «Schaffhauser Chro-
nik». Und: «Jeder Ereigniseintrag ist verse-
hen mit Quellen und Literaturangaben.» 
Damit sei die Chronik ein Wegweiser zu 
weiteren Informationen und ein Führer 
durch die Literatur über Schaffhausen 
und die Menschen, die hier lebten.

Tatsächlich hat die Sammlung von 
12'000 Einträgen zur Schaffhauer Ge-
schichte nur dann einen Wert für die Be-
nützer, wenn dafür auch ein Findmittel 
bereitgestellt wird. Die «Schaffhauser 
Chronik» enthält folglich ein Namenre-
gister und ein Quellenverzeichnis, das 
auf 380 Titel von Werken zur Schaffhau-
ser Geschichte und Gegenwart verweist. 
Sie sollen das Suchen von Namen und 
Fakten möglich machen.

Zuerst keine Datensicherung
Wie ist Eduard Joos überhaupt auf die Idee 
gekommen, eine «Schaffhauser Chronik» 
zu verfassen? Der frühere Geschichtsleh-
rer an der Kantonsschule hat schon vie-
le Werke über Themen der Schaffhauser 
Geschichte publiziert. Mit seiner neuen 
Arbeit sieht er sich in der Tradition der 
beiden grossen Standardwerke von Hans 
Wilhelm Harder und Eduard Im Thurn, 
die um 1850 alles Wissenswerte über die 
Schaffhauser Vergangenheit aufgezeich-
net haben. «Heute hat man allerdings 
ganz andere Möglichkeiten als zu Har-
ders und Im Thurns Zeiten. Ohne Com-
puter wäre meine Arbeit nicht möglich 
gewesen.»

Ohne Computer? Da stellt sich automa-
tisch die Frage, wie Joos denn seine im-

mense Datensammlung abgesichert hat. 
«Lange hatte ich überhaupt keine Siche-
rung. Meine ersten Daten erfasste ich 
noch mit dem Programm ‚Framework’ 
und speicherte sie auf einer Floppy-Disk. 
Heute verwende ich natürlich eine exter-
ne Datensicherung.» Das Risiko eines To-
talverlusts möchte Eduard Joos nicht 
mehr eingehen, sein ganzes Lebenswerk 
wäre sonst in Gefahr. «Das ist auch ein 
Grund, warum ich meine ‚Schaffhauser 
Chronik’ unter die Leute bringen und da-
mit verhindern möchte, dass sie nach 
meinem Tod unter Umständen gelöscht 
wird.» 

Wenn die Chronik jetzt bald in ge-
druckter Form vorliegt, besteht wenigs-
tens eine Sicherung auf Papier, die sich 
nicht mehr so leicht mit einem Knopf-
druck beseitigen lässt oder wegen einer 
technischen Panne «abstürzen» kann. 
Ausserdem will Eduard Joos mit der 
«Schaffhauser Chronik» einen Beitrag 
gegen das Vergessen leisten: «Das histo-
rische Wissen verliert in unserer Gesell-
schaft mehr und mehr an Bedeutung», 
bedauert er. «In meiner Chronik halte 
ich Fakten und Personen fest, an die 
sich sonst niemand mehr erinnern wür-
de.»
Kontakt: eduardjoos@kanton.sh
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Nicht alle in den selben Topf
Betr. «az» vom 29.9.: 
«Refugium für schwarze 
Schafe»
Auf nationaler Ebene sol-
len alle Sicherheitsbetrie-
be gleichgestellt und sorg-
fältig  geprüft werden. Auch 
Schaffhausen will in diesem 
Sinne aktiv werden. Thom-
my Heiniger  von der Swiss 
Security AG aus Frauenfeld 
begrüsst das vollkommen: 
«Die Swiss Security AG  ist 
im Besitz einer kantonalen 
Bewilligung, welche durch 
das Departement für Justiz 
und  Sicherheit ausgestellt 
wird. Bei einem Marktan-
teil von 80 Prozent in Schaff-
hausen ist es für  uns wich-

tig, dass wir gegenüber Kun-
den und Gästen ein korrek-
tes Auftreten bieten.»   Dass 
nicht alle Türsteher von der 
Firma Swiss Security AG 
kommen und nicht wie de-
ren Kunden  (Cuba Club, Eck-
haus, DoyDoy Imbiss, Orient 
Club, Sports BAR, Oberhof, 
Das Festival, Stadtfest  und 
Kammgarn) von gut ausge-
bildetem Personal profitieren 
können, ist für Heiniger lo-
gisch. «Der  gesunde Konkur-
renzkampf ist gut, dass man 
jedoch im Fokus steht, wenn 
man die Mehrheit der  Club-
betreuung übernimmt, ver-
steht sich von selbst», er-
klärt er.  Thommy Heiniger 

selbst ist dafür besorgt, dass 
sein Personal nach den Richt-
linien des Kantons St. Gallen  
im Grundkurs und intern 
monatlich zusätzlich ausge-
bildet wird. «Bereits bei der 
Einstellung wird  ein Bewer-
ber überprüft und hat eini-
ge Kriterien zu erfüllen», be-
stätigt Heiniger. Er möchte 
auch  nicht mit anderen Fir-
men verglichen werden, wel-
che sich «Firma» nennen und 
ohne Bewilligung nur  ein Lo-
kal betreuen.

Bettina Meile im Auftrag von 
Thommy Heiniger, Verwal-
tungsratspräsident Swiss Secu-
rity AG, Frauenfeld

 forum

Ihre Meinung  
interessiert uns

Unter der Rubrik «Zuschriften» ver-
öffentlichen wir gerne Ihre Stellung-
nahme. Die Verantwortung für den 
Inhalt der Einsendungen tragen die 
Verfasser/innen. Die Redaktion behält 
sich vor, Leserbriefe auf ihre wesentli-
che Aussage zu kürzen. Anonyme Zu-
schriften wandern in den Papierkorb.

Senden Sie Ihren  
Leserbrief an:
schaffhauser az
Webergasse 39, Postfach 36
8201 Schaffhausen
oder per E-Mail an: 
redaktion@shaz.ch
oder per Fax an:
052 633 08 34



Schaffhausen. Während vier 
Jahren testen die Elektrizitäts-
werke des Kantons Schaffhau-
sen EKS den Einsatz eines elek-
trisch betriebenen Smarts. Die 

rund 80 Mitarbeitenden des Be-
triebs können das Fahrzeug für 
ihre Dienstfahrten, aber auch 
für private Zwecke direkt an 
ihrem Computer reservieren. 

Das EKS hat mit Mobility eine 
Partnerschaft beschlossen, 
welche die im Bordcomputer 
eingebaute Carsharing-Tech-
nologie zur Verfügung stellt. 
Das Projekt wird vom Dienst-
leistungszentrum für innova-
tive und nachhaltige Mobilität 
des Eidgenössischen Departe-
ments für Umwelt, Verkehr, 
Energie und Kommunikation 
(UVEK) unterstützt und wis-
senschaftlich begleitet.

Man hofft damit, technische 
und betriebliche Lösungen zu 
finden, um Elektrofahrzeuge 
in Flotten integrieren zu kön-
nen. Besondere Herausforde-
rungen stellen hier die un-
terschiedlichen Stromtank-
stellen und die nach wie vor 
langen Ladezeiten dar. Die ma-
ximale Reichweite von 130 Ki-
lometern hingegen ist für un-
seren Kanton kein Problem. 
(pp.)

Verschiedene Kabel in der Heckklappe ermöglichen den An-
schluss an unterschiedliche Stromtankstellen. Foto: Peter Pfister
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 am rande

Fahrerflucht 
nach Kollision
Gächlingen. Am Sonntag-
abend wurde kurz vor 20 Uhr 
ein Auto vom Dorfzentrum 
über die Neunkircherstrasse 
in Richtung Ortsausgang ge-
lenkt. Vor der Rechtskurve 
Höhe Klettgau-Garage über-
holte dieses Auto ein anderes 
Fahrzeug, weshalb es auf der 
linken Fahrbahnseite in die 
Kurve einfuhr und dort mit 
einem korrekt entgegenkom-
menden Auto, das von einem 
48-jährigen Schweizer gelenkt 
wurde, kollidierte. Durch die 
Wucht des Aufpralls wurde 
das korrekt fahrende Auto 
auf den parallel verlaufenden 
Rad- und Fussweg geschleu-
dert. 

Das andere Unfallauto kam 
erst nach mehreren Metern auf 
der Strasse zu stehen. Personen 
wurden bei dieser Streifkollisi-
on keine verletzt. Beide Insas-
sen des unfallverursachenden 
Autos, ein 30- und ein 33-jähri-
ger Schweizer, verliessen noch 
vor Eintreffen der Schaffhau-
ser Polizei die Unfallstelle zu 
Fuss. Aufgrund der schon wäh-
rend der Unfallaufnahme ein-
geleiteten Ermittlungen konn-
ten beide Männer noch am sel-
ben Abend von der Schaffhau-
ser Polizei angehalten und 
befragt werden. (Pd.)

Mobility und EKS testen den Einsatz eines E-Smarts in einem Pilotprojekt

EKS mit Strom unterwegs

90 Prozent mit Glasfasern
Schaffhausen. Eigentlich 
rentiert eine ganzheitliche 
Versorgung mit einem Glasfa-
sernetz nur in Grossstädten. 
Aber im Kabelnetz der Sasag 
Schaffhausen dominieren die 
Glasfasern schon zu 90 Pro-
zent, wie Sasag-Geschäftsfüh-
rer Walter Blanz an einer Me-
dienkonferenz am Montag 
ausführte. Das bestehende Ka-
belnetz der Sasag werde seit 
mehr als zehn Jahren kontinu-
ierlich und gezielt mit Glasfa-
sern bis in die Quartiere und 
teilweise auch bis in die Lie-
genschaften ergänzt. Beim Sa-
sag-Kabelnetz handelt es sich 
um ein so genanntes Hybrid 
Fiber Coax-Netz (HFC-Netz). 
Das bedeutet, es besteht aus 
Glasfasern (Fiber) und Koaxi-
alkabeln. 

Walter Blanz teilte mit, dass 
die Kundinnen und Kunden der 
Sasag von dieser «ausgezeich-
neten Netzinfrastruktur» in-
sofern profitieren würden, in-
dem der Internet-Download bei 
allen Angeboten um 100 Pro-
zent erhöht werde «und dies 
bei gleich bleibenden Preisen.» 
Die Erhöhung der Internet-
leistung ermöglicht auch die 
neueste technische Entwick-
lung des «Hybrid-TV». «HbbTV 
steht für die Verschmelzung 
von Fernsehen und Internet», 
meinte Walter Blanz. 

Die Sasag hat im Geschäfts-
jahr 2010/11 bei allen digitalen 
Diensten neue Kundinnen und 
Kunden dazu gewonnen. Am 
grössten war das Wachstum im 
digitalen Fernsehen mit einem 
Plus von 31 Prozent. (ha.)

Diamantene 
Hochzeit
Schaffhausen. Bei leidlich 
guter Gesundheit können heu-
te Erika und Fritz Marty ihre 
diamantene  Hochzeit feiern. 
Erika und Fritz Marty sind 
83 beziehungsweise 87 Jahre 
alt. Sie haben drei Kinder und 
fünf Enkelkinder. Fritz Mar-
ty ist seit dem 1. März 1954 
Abonnent der «schaffhauser 
az». Seit 52 Jahren gehört er 
der Schaffhauser SP an, wäh-
rend vielen Jahren als aktives 
Mitglied. Der Gewerkschaft 
VPOD hält er seit 47 Jahren 
die Treue. 

Wir gratulieren Erika und 
Fritz Marty herzlich, wün-
schen ihnen eine schöne Feier 
zum seltenen Ehejubiläum 
und alles Gute für die Zu-
kunft. (B.O.)

Korrigendum

Im Leserbrief von Vreni Liech-
ti, Schaffhausen, in der «az« 
vom 29. September 2011 
mit dem Titel «Kampfflieger 
wozu?» hat sich ein sinnstö-
render Fehler eingeschlichen. 
Es muss am Ende heissen: 
«Mit den Kampfflugzeugen 
kann man weder Terrorismus 
noch Krawalle noch Bank-
Schandtaten bekämpfen, aber 
Begehrlichkeiten der Nato be-
friedigen.» Wir bitten um Ent-
schuldigung. (az)



Mix 21Donnerstag, 6. Oktober 2011

Schaffhausen. Der Stadtrat 
hat zwei Fahrverbote für den 
motorisierten Verkehr erlas-
sen. Es betrifft die Villenstras-
se und den Bereich des neuen 
nationalen Hallensportzent-
rums im Schweizersbild.

Für die Villenstrasse auf der 
Breite wird auf Drängen der 
Anwohnerinnen und Anwoh-
ner bei beiden Einfahrten ein 
Fahrverbot erlassen. Der Zu-
bringerdienst bleibt gestat-
tet. Seit Langem stellen diver-
se quartierfremde Fahrzeug-
lenker – Anwohner anderer 
Strassen, Auswärtige, Pendler 
und Berufsschüler – ihre Au-
tos in der ringförmigen Stras se 
ab. Der Stadtrat hat im Mai im 
Rahmen der Parkraumbewirt-
schaftung auf der Breite das 
wechselseitige Markieren von 

Parkfeldern beschlossen. Das 
Fremdparkieren habe sich je-
doch nicht verbessert, teilt die 
Exekutive mit. Die Parkfelder 
seien ständig belegt. Aus die-
sem Grund kommt nun das 
Fahrverbot.

Im Schweizersbild wird das 
bestehende Fahrverbot auf die 
ganze Länge der Hohbergstras-
se erweitert. Die Durchfahrt 
– und damit der Schleichver-
kehr – zum neuen nationalen 
Handball-, Trainings- und Leis-
tungszentrum der Birchrüti-
Halle und zum Fussballplatz 
über die Hohbergstrasse soll 
verhindert werden. Während 
des Spielbetriebs wird durch 
einen privaten Verkehrsdienst 
zusätzlich eine temporäre Ver-
kehrsregelung angeordnet. 
(Pd.)

Thayngen. Gleich zwei Ein-
weihungsbänder wurden beim 
Thaynger Bahnhof am vergan-
genen F reitag durchschnitten. 
Das eine gab den Weg frei für 

einen Bus der Linie 26, das an-
dere für einen Oldtimerford 
aus dem Jahre 1917. Die beiden 
Fahrzeuge eröffneten die neue 
Bushaltestelle und die Park-

and-ride-Anlage mit 106 Park-
plätzen und einem Velounter-
stand beim Bahnhof.

81 Prozent der Thayngerin-
nen und Thaynger hätten Ja 

gesagt zur neuen Schaffhau-
ser S-Bahn, freute sich Gemein-
depräsident Bernhard Müller, 
der direkt vom Herbsten kam. 
So blieben die jetzt erfolg-
ten Neuerungen beim Bahn-
hof nicht die letzte Etappe. 
Mit dem Agglomerationspro-
jekt erhält der Bahnhof end-
lich eine Fussgängerunterfüh-
rung und längere Perrons. Mit 
der Eröffnung rechnet Müller 
2013 oder 2014.

Tiefbaureferent Alex Muhl 
zeigte sich über die erfolgrei-
che Entflechtung des Zubrin-
gerverkehrs höchst zufrieden, 
Bus und Park-Verkehr kämen 
sich nicht mehr in die Que-
re und auch der angelaufene 
Verlad der Zuckerrüben gehe 
ohne Probleme über die Büh-
ne. Bereits habe man eine statt-
liche Anzahl Jahresbewilligun-
gen für die Park-and-ride-Anla-
ge ausgestellt. (pp.)

Die neue Park-and-ride-Anlage verfügt auch über einen Platz für Mobility (links) und vier Kurz-
zeitparkplätze (rechts). Hinten rechts die neue Bushaltestelle. Foto: Peter Pfister

Zwei neue Fahrverbote Kantonalbank im Klettgau

Einweihung der neuen Park-and-ride-Anlage und der neuen Bushaltestelle

Bahnhof Thayngen mausert sich

Gächlingen. Seit einer Woche 
ist es soweit: Die Schaffhau-
ser Kantonalbank eröffnete in 
den Räumen der ehemaligen 
Poststelle ein Beratungscenter. 
Gächlingen liegt im Herzen des 
Klettgaus und ist von überall 
her gut erreichbar. Privatper-
sonen, Gewerbe und Firmen-
kunden werden neu direkt vor 
Ort für persönliche Beratungs-
gespräche empfangen. 

Bankgeschäfte brauchen 
heute oft keinen Bankschalter 
mehr. Deshalb eröffnet die 
Schaffhauser Kantonalbank 
bewusst keine Bankfiliale, son-
dern ein Beratungscenter. Ob 
es um private oder kommerzi-
elle Finanzierungen, um eine 
Anlage-, Vorsorge-, Steuer- 
oder Erbschaftsberatung geht: 
die umfassende Beratung steht 

im Vordergrund. Mit diesem 
Schritt ist die Schaffhauser 
Kantonalbank zum ersten Mal 
in ihrer 128-jährigen Geschich-
te im Klettgau präsent. Die 
Nähe zur Region zeigt sich 
auch darin, dass alle Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter des 
Beratungscenters im «Chläggi» 
wohnen. Sie beherrschen nicht 
nur das Bankgeschäft, sondern 
sie kennen auch das Umfeld 
und die regionalen Verhältnis-
se aus dem «Effeff», wie die 
Kantonalbank mitteilt. 

Der Entscheid der Schaff-
hauser Kantonalbank, in 
Gächlingen ein Beratungscen-
ter zu eröffnen, widerspiegle 
die Bedeutung des Klettgaus 
mit seinen rund 15‘000 Ein-
wohnerinnen und Einwoh-
nern. (Pd.)



Peter Pfister

Im Parterre hängen zwei grosse Fotografi-
en von Christine Aries. «Tsunami» heisst 
die eine, auf der verschwommene Licht-
spuren zu sehen sind, «Augusta Hospital» 
die andere, wo ein Gebäude halb hinter 
einem hellen Schleier verschwindet. Man 
ist sich nicht sicher, ob es sich hier um 
Doppelbelichtungen handelt.

Gleich im Erdgeschoss wirft auch das 
Werk «The Space between» von Marion 
Ritzmann Fragen auf. Wer hat da auf die 
Vase mit dem Einschussloch geschossen? 
War da eine Jüngerin von Niki de Saint 
Phalle am Werk? Oder doch eher ein in 
die Jahre gekommener Schweizer Wehr-
mann, wie die Materialbezeichnung GP 
11 suggeriert? Die Kugel steckt noch in 
der Wand, wo Pulverspuren zu sehen 
sind. Allerdings tut sie das verkehrt he-
rum. Kommt sie etwa von draussen wie-
der herein, um ihr Werk zu vollenden?

Voller Fragen geht man die Wendel-
treppe hoch und zuckt zusammen: Die 

Fenster sind weg! Auf der verzweifelten 
Suche erschrecken die Augen ein zweites 
Mal. Die grauen Stahldeckenträger sind 
auf einmal pink und lila!

Menschlicher Seismograph
Marion Ritzmann hat die Farbe der Röh-
ren, die Berlins Strassen überspannen, 
nach Schaffhausen übertragen. Dienen 
sie dort dazu, den sandigen Boden vom 
Grundwasser zu entlasten, führen sie 
hier zur Befragung der Architektur. Um 
den Blick nach oben zu lenken, hat Ritz-
mann die Fensterfront verkleiden lassen. 
Der Raum wirkt nun kleiner, obwohl 
die ausgestellten Werke vergleichswei-
se winzig sind. Sie sind Zeugen von drei 
Experimenten, in denen der Zufall Re-
gie führt. Am witzigsten sind drei Zeich-
nungen, die unterwegs entstanden sind. 
Ritzmann hielt dabei wie ein menschli-
cher Seismograph einen Zeichenblock 
auf den Knien. Die Fahrt in einem Über-
landbus, einem Rennwagen auf dem Ho-
ckenheimring und auf dem Gepäckträ-

ger eines Fahrrads über Kopfsteinpflaster 
führt zu «automatischen» Zeichnungen, 
die den Charakter der Fahrt nacherlebbar 
machen. Trockener kommen die andern 
Experimente daher. Auf Häuschenpapier 
sind einzelne Felder mit unterschiedli-
chen Farben ausgefüllt. Wo und an wel-
cher Stelle ein Feld ausgefüllt wurde, ent-
schieden im einen Fall Dartpfeile, im an-
dern Lotterielose.

Im Südraum trifft man wieder auf die 
Fotografien von Christine Aries. Hier 
wird klar, dass die Künstlerin bewusst  
eingreift, die Bilder am Computer bear-
beitet und verändert, manchmal richtig-
gehend zeichnet. So entstehen traumhaf-
te Architekturlandschaften, oder, wie im 
Bild «Tokyo», einem schnellen Blick aus 
dem Zugfenster, ein Sinnbild für die Ver-
einzelung in der Gesellschaft. Zum 
Schmunzeln und Staunen regt schliess-
lich die Serie «Sorry Mister Newman» an, 
in dem Aries ziemlich frei mit der Skulp-
tur von Barnett Newman vor der Berliner 
Nationalgalerie umgeht.
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Ausstellung Christine Aries und Marion Ritzmann im Forum Vebikus

Verschobene Architekturen
Während Christine Aries mit Kamera und Computer neue architektonische Welten kreiert, bringt 

Marion Ritzmann Eindrücke und Zeugnisse von ihrem Atelieraufenthalt in Berlin nach Schaffhausen.

Der Himmel über Berlin ist für einmal auch der Himmel über dem Vebikus. Foto: Peter Pfister
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Die Wahlbörse von Schweizer 
Radio und Fernsehen (www.
wahlboerse.srf.ch) zeigt einen 
interessanten Wahlbarome-
ter bei den Schaffhauser Stän-
deratskandidaten. Momentan 
liegt Hannes Germann (SVP) 
mit 54,99 Prozent vor Mat-
thias Freivogel (SP) mit 40,9 
Prozent. Knapp dahinter liegt 
mit 40,01 Prozent der partei-
lose Thomas Minder. Herbert 
Bühl (ÖBS) kommt auf 35,7 
Prozent, während Christian 
Heydecker (FDP) mit seinen 
32,15 Prozent auf dem fünf-
ten und letzten Platz liegt. 
Das dürfte sich natürlich lau-
fend ändern, weil jeder sei-
nen Lieblingskandidaten pu-
shen kann. (ha.)

WWF, VCS und ein paar ande-
re grüne Organisationen haben 
die Kandidierenden für die Nati-
onalrats- und Ständeratswahlen 
auf ihre Umweltfreundlichkeit 
überprüft (www.umweltrating.
ch). Thomas Minder kommt 
auf eine 99-prozentige Über-
einstimmung bei umweltpoli-
tischen Fragen und liegt damit 
weit vor Herbert Bühl und Mat-
thias Freivogel. Dem Resultat 
ist nicht zu trauen, denn man 
kann bei diesem Umweltrating 
einfach den Fragebogen mit den 
25 Fragen anklicken – und dort 
sind die umweltfreundlichen 
Antworten auch schon vorge-
geben. Nur verwunderlich, dass 
Thomas Minder da nicht auf 
100 Prozent kam ... (ha.) 

Nach mehr als drei Monaten 
nach dem Stadtfest «Schaffu-
sia '11» hat sich das Organisa-
tionskomitee gemeldet. Das 
Fest war von der Besucherzahl 
(80'000 bis 100'000) wie auch 
vom Feedback der mitmachen-
den Standbetreiber her offen-
bar ein Erfolg. Daher findet es 
in vier Jahren wieder statt, und 
zwar am 26. und 27. Juni 2015. 
Das Datum für das nächste 
Unterstadtfest steht ebenfalls 
fest: Juni 2013. (ha.)

 
Dass die SVP unangenehm 
platzgreifend ist, sieht man an 
der millionenschweren Werbe-
lawine, die derzeit durchs Land 
rollt. Am vergangenen Sams-
tag, als sich die Parteien fried-

lich auf dem Fronwagplatz prä-
sentierten, nahmen sich die 
Fraue und Manne von rechts 
derart unanständig viel Platz 
mit ihrem Stand, dass Nachba-
rin SP einschreiten musste. Es 
bedurfte der natürlichen Au-
torität von Nationalrat Hans-
Jürg Fehr und seinem Team, 
um die Verhältnisse zurecht-
zurücken. (P. K.)

 
Neben den spannenden Stän-
deratswahlen bringt dem Kan-
ton Schaffhausen auch unser 
«Stimmzwang» nationale Medi-
enpräsenz. «10 vor 10» fragte am 
Montag nach dem Sinn des Ob-
ligatoriums und befragte dazu 
Bürger und Politologen. (aa.)

Die Antipasti stehen schon be-
reit, als wir ganz im Westen 
Sardiniens die grosse Essstube 
betreten, um mit den andern 
Agriturismo-Gästen aus sieben 
oder acht Nationen am langen 
Tisch Platz zu nehmen: Sala-
mi, Oliven, Melanzaneküch-
lein, später kommt dann noch 
Bruschetta mit frischen Toma-
ten dazu. Um halb neun geht 
es endlich los. Giuseppe, Wirt 
und Bauer (mit 350 Geissen!) 
stellt die Weinkaraffen und 
das hauchdünne Sardenbrot  
auf den Tisch. Angela, Bäue-
rin und Meisterköchin mit Di-
plom, grüsst nur schnell aus 
der Küche, wo sie schon den 
ganzen Nachmittag mit ihren 
Töchtern unser Essen vorberei-
tet hat. Eine kräftige Gemüse-
suppe kommt anschliessend an 
die Antipasti, sämig und recht 
nahrhaft. Dann schickt Ange-
la ihren Giuseppe mit den Cu-
lurgiones herein, schön gerän-

delten Teigtaschen mit Kartof-
felquarkfüllung, immer eine 
gut gefüllte Schale zu viert. 
Eine köstliche Rüeblisauce, 
eine der Spezialitäten von An-
gela, lässt die Pasta schön he-
runterrutschen. Dazwischen 
bleibt auch immer Zeit für ein 
Gespräch mit den Nachbarn, 
die gemeinsame Sprache muss 
man halt suchen und variieren. 

Man tauscht Erfahrungen des 
Tages aus und gibt sich gegen-
seitig gute Tipps. Es geht kei-
ner vom Tisch, denn in dieser 
Einsamkeit, nach holpriger An-
fahrt auf einer himmeltrauri-
gen Schotterstrasse, gibt es 
nur diese Einkehrmöglichkeit, 
aber was für eine… Das Fleisch 
bringt Giuseppe dann in einer 
flachen Korkschüssel (von eige-
nen Korkeichen) und verteilt es 
nach seinem Gutdünken direkt 
auf unsere Teller, mal von den 
eigenen Ziegen, mal Huhn und 
mit viel Knochen, wie ich es lie-
be. Dazu ein bisschen Salat, ei-
nigen Schweizern zuliebe. Auch 
dem Wein, einem kräftigen Ro-
ten aus der Gegend, wird gern 
zugesprochen. Es folgt ein klei-
ner Fruchtsalat als Zwischen-
gang, dekorativ im Plastikkelch 
serviert. Dann schiebt der Bau-
er energisch in der Mitte der 
Tafel Gläser und Besteck bei-
seite, um Platz für das Dessert 

zu schaffen. Er trägt stolz in 
einem flachen Korb von fast ei-
nem Meter Durchmesser Ange-
las krönendes Meisterwerk he-
rein: In der Mitte ein frisch ge-
backener Früchtekuchen, rund 
herum schön aufgereiht selbst 
gemachte Meringues mit klei-
nen Silberkügelchen und herr-
lich duftende Küchlein mit ro-
saroter Füllung. Die Köchin, 
die sich nun endlich wieder 
persönlich zeigt, erhält tosen-
den Applaus, sie zählt aber nur 
die gewünschten Espressi und 
verschwindet wieder in der Kü-
che. Der Padrone übernimmt 
ein letztes Mal den Service und 
schenkt süssen Limoncello oder 
alles verteilenden Fil u Ferru 
aus. Gegen Mitternacht wird 
ins Bett gegangen, ein klei-
ner Fussmarsch bis zur Dépen-
dance hilft noch etwas verdau-
en. Der Vorsatz, weniger zu es-
sen, hält genau bis zum andern 
Abend.

Stefan Zanelli ist Präsident 
des Kulturvereins Thayngen.
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GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr
LA PIEL QUE HABITO CH-PREMIERE!
Eindringlich, fesselnd und hoch ästhetisch – 
unnachahmbar Almodovar!
Sp/d/f J 14 120 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
Mo bis Mi 17.00 Uhr
LE HAVRE 2. W.
Wunder geschehen! Aki Kaurismäki zeigt es 
in seinem unverkennbaren Stil.
F/d K 10 94 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
THE INFIDEL BESO-FILM
Die britische Komödie schafft die Gratwande-
rung zwischen religiöser Auseinandersetzung 
und erfrischendem Humor mit Bravour.
E/d J 12 105 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 13.10.  bis So 16.10.2011 
17.00 Uhr, So 16.10.2011 11.00 Uhr)
BARNEY‘S VERSION BESO-FILM
Die kanadische Tragikomödie erzählt frei 
nach Mordecai Richlers preisgekrönter 
satirischer Romanvorlage.
E/d/f J 14 134 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 12. Okt.

Schaffhauser Meisterkonzerte

Schaffhausen Tourismus 052 632 40 20 und

Grigory
Sokolov

St. Johann - Donnerstag 13. Okt, 19.30 Uhr

www.meisterkonzerte.ch

MIETERINNEN- UND MIETERVERBAND 
SCHAFFHAUSEN UND UMGEBUNG

Mieterinnen und Mieter w
und Martina Munz in den 

C O2 - N E U T R A L E S  E R D GA S –
P R I M A  F Ü R S  K L I M A
CO2-neutrales Heizen oder Heizen mit Biogas aus erneuerbaren Quellen: 
Das ist ab sofort möglich – einfach und ohne teure Investitionen 
in bestehenden Heizungsanlagen. Drei neue Produkte, drei Wirkungsgrade:

Für Einsteiger –
Mit CO2-Zertifikaten nach dem «Gold-Standard»
Für Fortgeschrittene –
100% klimakompensiert und mit 10% Biogas
Für Kompromisslose –
100% natürlich, umwelt-/und klimaschonendes Biogas

Machen Sie mit 
beim Glücksrad und gewinnen 
Sie tolle Preise oder holen 
Sie sich Ihren Sofortgewinn 
bei uns ab.

ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM 
VORDERGASSE 38  TELEFON 0800 852 258 
WWW.SHPOWER.CH

Wir beraten Sie gerne und
kostenlos zu Energiefragen.

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00 –18.00 Uhr
Samstag 10.00 –14.00 Uhr

Die sanfte Alternative: 

ARBEITNEHMENDE!
WÄHLT  

FEHR UND MUNZ
IN DEN NATIONALRAT

WEIL SIE FÜR 
MINDESTLÖHNE 

KÄMPFEN.
Schaffhauser Gewerkschaften

ARBEITNEHMENDE!
WÄHLT 

STÜHLINGER UND ADERS
IN DEN NATIONALRAT

WEIL SIE GEGEN 
STEUERPRIVILEGIEN 

KÄMPFEN.

Schaffhauser Gewerkschaften

ARBEITNEHMENDE!
WÄHLT 

FREIVOGEL (SR) 
UND FÜRER (NR)

WEIL SIE FÜR 
GUTE RENTEN 

KÄMPFEN.
Schaffhauser Gewerkschaften

Terminkalender

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle der 
SP Stadt Schaff-
hausen.

Rote Fade, 
Platz 8, 8200 
Schaffhausen, 
jeweils geöff-
net Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstag-
abend von 18 
bis 19.30 Uhr. 
Telefon 
052 624 42 82.

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 33


